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Zweinndzwanzig Monate wofür?
Zu dem im Volksblatte bereits erwähnten Urteile des

Dresdner Gerichts, durch welches dem Genoſſen Schulze
als Redakteur der Sächſ. Arb.-Ztg. 10 Monate und dem
Genoſſen Arno Reichard ein Jahr Gefängnis zuerkannt
wurde wegen Beleidigung der Beamten in den ſtaatlichen
Artilleriewerkſtätten, bemerkt unſer Dresdner Bruder-
organ

„Wofür ſind dieſe Männer beſtraft worden Was haben ſie
geihan Welche Miſſethat mußte alſo geſühnt werden Sie
ſind für die Intereſſen der Arbeiter in den ſtaatlichen Werk
ſtätten eingetreten, ß haben die Mißſtände gerügt, welche nach
ihrer Meinung in dieſen Staatsbetrieben herrſchten, ſie haben aber
vor Gericht den Beweis für alle Behauptungen, durch welche ſich
die Betriebsleiter beleidigt fühlen, nicht erbringen können. Und
deshalb knapp zwei Jahre Gefängnis.

Jſt denn nun aber das Daſein der Arbeiter in den Artillerie-
werkſtätten von einer Art, daß ſie nichts mehr zu wünſchen hätten

ſt es nicht wahr, daß ſie ſich tagtäglich abrackern aus Leibes-
räſten, jahre jahrzehntelang und daß ihr Lohn kaum ausreicht,

um eine Familie ſo unterhalten, wie es des aufgeklärten
Menſchen würdig iſt Welche Erziehung können ſie ihren Kindern
geben Sind nicht in der Gerichtsverhandlung ſelbſt Akkordſätze
nachgewieſen worden, bei denen ſich der Arbeiter auf 35 M. für
118 Arbeitsſtunden ſtellte 35 M. Verdienſt für knapp zwei
Arbeitswochen, ein Lohn, bei dem der Ingenieur ſelbſt ſich ver
anlaßt ſah, etwas hinzuzulegen So drückend niedrig iſt der
Akkordſatz bemeſſen worden, daß der Ingenieur ſelbſt es hat an
erkennen müſſen! Und ſelbſt da, wo ein höherer Lohn gezahlt
wird, reicht das zu einer menſchenwürdigen Exiſtenz aus Reichen
dazu ſelbſt die höchſten Lohnſätze der Artilleriewerkſtatt aus
Nach den Begriffen, welche ſich die Jngenieure und Kommandeure
in den Staatswerkſtätten und die Richter im Gerichtsſaal über
den Arbeiterbedarf machen. e wohl nicht aber nach
den Begriffen, welche ſich dieſelben Jngenieure und dieſelben
z r ſich zu Hauſe über ihren eigenen Bedarf
machen

Die Betriebsleitung führte weil ihr das Geſetz die
Handhabe dazu gewährt; die Richter fällten ihr Urteil ſie
ſtützten ſich auf das Geſetz. Dies das Geſetz dieſes Staates;
dies der Staat dieſer Geſellſchaft; dies die Geſellſchaft der
kapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft! Wer die Zuſtände
der Arbeiter roſig ausmalt, wo die ſchwärzeſte Not herrſcht,

er wird nicht beſtraft. Wer die Arbeiter mit heuchleriſchen
Worten über ihre Lage hinwegtäuſcht, wer ihren Geiſt umnachtet,
um ſie zu einem ſtumpf duldenden Arbeitstier herunterzudrücken,
um ihnen ihr Menſchenantlitz zu rauben er wird nicht be-
ſtraft, denn kein Geſetz bietet die Handhabe dazu. Aber wer
den Arbeitern das Maß ihres Elends zeigt, wehe ihm, wenn
jemand, der dazu von Geſetzes wegen berechtigt, ſich gekränkt
fühlt und das Gericht das Maß dieſes Elends auch nur einen
Strich geringer findet! Zweiundzwanzig Monate Gefängnis!

Ein v Gefängnis und zehn Monate Gefängnis! Wer je-
mand ſchwer mißuandelt, körperlich verletzt, ſelbſt mit der Waffe
in der Hand kommt unter Umſtänden billiger davon. Wer je-
mand torſchlägt, kann milder beſtraft werden. Der Duellant,
der mit Abſicht das Leben eines anderen gefährdet, wird gewöhn-
lich milder beſtraft und kann auf Begnadigung rechnen
hier aber die Männer, die mit den lauterſten Abſichten die Jn-
tereſſen ihrer Arbeitsgenoſſen wahrgenommen haben, wandern ins
Gefängnis, weil ſich einige Jngenieure die ſelbſt den Arbeitern
gegenüber doch kaum jedes Wort auf die Goldwage legen werden,
beleidigt fühlen!
Zweiundzwanzig Monate Gefängnis Arbeiter, ſeht, das ſind

die Zuſtänd, unter denen ihr lebt!
Wir können unſerem Dresdner Bruderorgan mit einem

Beiſpiele dienen. Als im vorigen Sommer über die Böll-
berger Mühle hier der Boykoit verhängzt worden war,
um den Arbeitern das ungeſtörte Koalitionsrecht, die Sonn
tagsruhe und eine anſtändige Fabrikordnung zu erringen und
als während die es Boykotis in unſerem Volksblatte Berichte
erſchienen über gewiſſe Mißſtände auf den Miſchböden der
Mühle, den Piſſoirs und in andern Teilen des Betriebes,
da bean ragte der Stansanwalt gegen den vermeintlichen
Verfaſſer der beklagten Artikel, obwohl durch die Zeugen
vernehmungen mehr als genug Ungehöriges erwieſen wor-
den war, zwei Jahre Gefängnis und gegen unſern da-
maligen vecantwortlichen Redakteur ein Jahr Gefänzn's,
zuſammen 36 Monate. Das Gericht verurteilie den ver-
auntwortlichen Redakteur zu einem Jahre. Der Staats
anwalt wollte alſo die Verfaſſerſchaft an den Artikeln, durch
die wach ſeiner eidlichen Erkiärung der Müylendirektor ſelbſt
erſt auf gewiſſe beſtehende Mißſtände aufmerkſam gemadht
worden war, mit demſelben Maße an Freiheitsſtrafe ge
ahndet wiſſen, das gegen den Freiherrn v. Hammexſtein für
ſeine endloſen Gaunereien verhängt worden iſt.

Das iſt nun mal heutzutagze ſo.

Tagesgeſchichte.
Bürger und Veamter. Den Geiſt der Juſtiz im

modernen Deutſchland charakteriſiert die Voſſ Ztg. in einem
Vergleich der Behandlung, welche einerſeits Beamte, anderer-
ſeits Laien wegen Uebertretung der Geſetze erfahren. Das
liberale Blatt ſchreibt diesbezüglich

„Jedermann iſt verpflichtet, die Geſetze zu kennen Unkenntnis
eines beſtehenden Geſetzes ſchützt den, der es unabſichtlich verletzt
hat, nicht vor Strafe. Es kommt zuweilen vor, daß ein Geſetz
ehr ſchwer zu verſtehen iſt. Es giebt a keinen Menſchen
m Deutſchen Reiche, der J zu ſagen weiß, was nach dem

Börſengeſetz unter einer Börſe oder einem Börſentermingeſchäft zu
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verſtehen iſt. Der Sinn eines Geſetzes wird häufig auf dem Wege
der Rechtſprechung mühſelig wie aus einem tief verborgenen Schachte
heraufgepumpt. Ein Mann wird angeklagt, das Geſetz verletzt zu
haben der Richter findet, er habe das Geſetz nicht verletzt, und
ſpricht ihn frei. Der Staatsanwalt legt Berufung ein und
auch der zweite Richter ſpricht ihn v Das Reichs

ericht vernichtet das Erkenntnis und nun geht die Sache auf dem
nſtanzenweg zurück. Zuweilen wiederholt ſich dieſer Vorgang

zum zweiten, ja zum dritten Male. Endlich liegt ein verurtei
len des Erkenntnis vor, das mit keinem weiteren Rechtsmittel
angefochten werden kann. Nun muß der Verurteilte die Strafe
tragen und obenein ſämtliche Koſten zahlen, Koſten, die daraus
entſtanden ſind, daß er das Geſetz ebenſo ausgelegt hat, wie eine
Anzahl von gelehrten Richtern es ebenfalls ausgelegt hat.Jedermann it verpflichtet, die Geſetze zu kennen, und das ſchließt

die Pflicht in ſich, von vornherein die Auslegung zu kennen, die
der höchſte Gerichtshof einem unklaren Geſetze nach langen Zwei-
feln geben wird.
„Jedermann iſt verpflichtet, die Geſetze zu kennen; nur einer

von dieſer Pflicht ausgenommen. Der Beamte, der ein
eſetz anzuwenden hat, braucht die richtige Auslegung

dieſes Geſetzes nicht zu kennen. Ein Landrat, ein Gen
darm hat eine Verſammlung aufgelöſt, ohne einen ſtichhaltigen
Grund dafür zu haben. Der ſimpelſte Mann erkennt richtig, daß
er das Geſetz falſch ausgelegt hat. Es entſteht das berechtigteVerlangen ihn für dieſe falſche Auslegung verantwortlich zu

machen. Man macht den Verſuch, ihn wer Mißbrauchs der
Amtsgewalt zur Verantwortung zu ziehen, aber der Staatsanwalt
entſcheidet, die Handlung ſei zwar rechts widrig geweſen, aber
es ſei nicht erwieſen, daß der Beamte das Bewußtſein der
Recht swidrigkeit gehabt habe, und die Sache iſt erledigt.“

Das iſt nur ein Beiſpiel von vielen, die ihre Urſache darin
haben, daß in Juriſtenkreiſen eine Strömung Pöatz gegriffen
hat, die auf die „Hebung der Autorität“ gerichtet iſt und
das zu erreichen hofft auf der einen Seite durch möglichſt
viele und ausgiebige Strafen für Laien, zu welchem Zwecke
die Strafparagraphen zu immer weiterer Anwer dungsfähig-
keit gedehnt und gereckt werden, während auf der anderen
Seite das ängſtliche Bemühen obwaltet, die Vertreter der
„Autorität“ als unfehlbar erſcheinen zu laſſen, und ſtets die
Neigung vorherrſcht, ihre Thäigkeit für die „gute Sache“
als Entlaſtungsgruad gelten zu laſſen.

Herrn v. Böttichers Verlegenheitsausreden ſind
ſelbſt den Nationalliberalen zu kühn. Die Magdeb. Zei
tung ſchreibt dem Herrn Staatsſekretär dafür folgendes An-
gebinde:

„Recht ſonderbar war die Begründung des Stastsſekretärs
v. Bötticher für das Vorgehen Preußens, wenn er meinte,
daß, da Sachſen und Hamburg ſchärfere Vereinsgeſetze
hätten, die Reviſion des Vereinsrechts in Preußen dazu bei
irage, die Rechtseinheit zu erhöhen. Enme ſolche
Wendung iſt bei dieſer Gelegenheit doch wohl nicht recht
angebracht. Das Wort ruft die Erinnerung an das von
Heine beſungene Nation alzuchthaus und an die ge-
meinſame Peitſche wieder wach“

Nur der „erſte Schritt“ ſoll nach einem der Ber-
liner Organe der Konfliktshetzer, den bismärckiſchen Berliner
Neueſten Nachr., die neueſte Umſturzvorlage ſein, der erſte
Schritt in der Richtung ſtärkerer „Betonung der Staats-
autorität und des Staaisgedankens gegenüber den unter-
grabenden Tendenzen der Zeit“.

Wie der zweite und dritte Schritt und die folgenden aus
ſehen ſollen, ſagt das Blatt leider nicht. Aber deſſen bedarf
es nicht, wenn man ſich der Köllerſchen Umſturzvorlage
erinnert. Die Preſſe würde jedenfalls das näche Opfer
ſein, das nach dem Vereins- und Verſammlungsrechte auf
die Guillotine geſchleppt würde, und dann und dann
Dann würde, nachdem alles mundtot gemacht iſt, das Wahl
recht zum Reichstage an die Reihe kommen. Und das Ende
wäre der Staatsſtreich, der freilich das Reich ſelbſt mit ins
Verderben hinabreißen würde.

Den „liberalen“ Johannistrieb, der ſo plötzlich,
halb unfreiwillig unter der Höllenhitze der Reaknon

am dürren Stamm des Nationalliberalis mus hervoraebrochen
iſt, wollen die Nationalliberalen nach Kräften fruktifizieren.
Sie haben ihren Fraktionsredner bei der Debatte über die
Vereinsgeſetznovelle, den Dr. Krauſe, der ja eine ganz hübſche
Rede gehalten hat, ſchleunigſt in Königsberg als Kandidaten
für die Reichstagserſatzwahl aufgeſtellt. Ein von ihnen der
freiſinnigen Volkspartei gemachtes Anerbieten wegen Ab-
ſchluſſes eines Wahlkompromiſſes gegen die Sozialdemokratie
wurde plötzlich zurückgezogen.

Unter „Schutzlenten“. Rohe Uebergriffe von Polizei
beamten vermchren ſich in letzter Zeit derart, daß ſie eine
gewiſſe Bedeutung für die Oeffentlichkeit erhalten. Aus
Königsberg i. Pr. wird von unſerem dortigen Parteiblatt
wieder ein Aufſehen erregender Fall gemeldet. Ein Schutz
mann Hoffmann, welcher kürzlich wegen Körperver-
letzung, begangen an einem Arreſtanten, zu 2 Mona-
ten Gefängnis verurteilt wurde, aber jetzt noch im
Dienſt iſt kam am letzten Donnerstag nachmittag in
ein Lokal, um dort etwas zu trinken. Ein dort anweſender
Arbeiter machte ihm gegenüber einige Bemerkungen über
ſeine Verurteilung, worauf er demſelben einen Schlag ins
Geſicht verſetzte. Der Geſchlagene folgte dem Beiſpiele des
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Beamten und bald war eine ernſtliche Rauferei im Gange.
Da erſchienen auf einmal noch drei Schutzleute auf der Bild
fläche, die ſofort blank zogen und auf die im Lokale an
weſenden Arbeiter blindlings einhieben. Der größte Teil
der ſo jählings Angegriffenen floh in das Hinterzimmer und
verſchloß die Thür. Währenddem waren die Schutzleute
über einen, an dem ganzen Streite unbeteiligten, am Buffet
ruhig ſein Bier trinkenden Arbeiter hergefallen und hatten
ihn mit ihren Säbeln furchtbar zugerichtet; durch einen
Säbelhieb war ihm der Schädel geſpalten. Sodann ſchlu-
gen die Beamten noch auf die Thür des Hinterzimmers ein,
um zu den dorthin Geflohenen zu gelangen, doch die Thür
gab nicht nach und ſo mußten ſie abziehen. Dem Schwer-
verletzten wurden durch einen hinzugerufenen Arzt die Wun-
den notdürftig verbunden, worauf er mittels Sanitätswagens
nach dem Krankenhauſe geſchafft wurde, wo er am Tage
darauf ſeinen Wunden erlegen iſt.

Soweit der Gewährsmann der Volkstribüne. Eine amt-
liche Aufklärung wird hoffentlich erfolgen, auch darüber,
warum man einen Schutzmann, der wegen ſchwerer Miß-
rn eines Arreſtanten beſtraft iſt, im Dienſt gelaſſen

at

Gott ſei Dank, daß wir keine Preußen ſind!
Aus Süddeutſchland bringt das Hamb. Echo eine Einſen-
dung, welche der Mißſtimmung Ausdruck giebt, die das re
aktionäre Treiben der preußiſchen Regierung im Süden
unſeres Vaterlandes hervorgerufen hat. Es heißt darin

„Wenn die preußiſche Regierung wüßte, welchen Ein-
druck in Süddeutſchland ihr Verhalten macht,
würde ſie vielleicht dieſen Entwurf bereuen und zurückziehen.
Seit lange ſchon hat die antipreußiſche Stimmung in bürger-

lichen Kreiſen bis weit in die Reihen der oberen
Schichten durch allerlei Vorgänge und Aeußerungen, die
wir nicht näher zu bezeichnen brauchen, ſtark um ſich ge-
griffen. Das Gefühl: „Gott ſei Dank, daß wir keine
Preußen ſind!“ beherrſcht die Gemüter. Und das hat
mit dem Partikularismus aber auch nicht das Mindeſte zu
ſchaffen. Es iſt ganz einfach die tiefe Antipathie der
bürgerlich fortgeſchrittenen ſüddeutſchen Be
völkerung gegen die junkerlich-abſolutiſtiſch-
bureaukratiſch polizeigeiſtige Rückſtändigkett
des halbruſſiſch-boruſſiſchen Regiments.

Ein heißblütiger gut bürgerlich geſinnter Politiker war ſo
gar veim erſten Leſen des Entwurfs der Vereinsnovelle ſo
verblüfft und empört, daß er im öffentlichen Lokal laut aus
rief: „Lieber franzöſiſch als preußiſchl“ Man
verwies ihm zwar dieſen Ruf, aber als er den Entwurf
vorlas, ſtimmten ihm beinahe die geſamten Anweſenden zu.“

Auch aus anderen Teilen von Süddeutſchland werden
ähnliche Stimmen laut. Die Scharfmacher werden voch er-
fahren, daß allzu ſcharf ſcharrig macht.

Sozigir Aeberſtg,t.
Die Teiler bei der Arbeit. Einen Reingewinn

von 5255 615 Mark erzielten die Bernburger Solvay-
werke bei einem Aktienkapital von 10 Millionen Mark und
von bereits vorhandenen Reſerven (zurückgelegte Gewinne)
von 16 Millionen Mark im letzten Jahre.

Wie viele Arbeiter haben, um dieſen koloſſalen Gewinn
herauszuſchaffen, ihre Knochen und Sehnen ſich abquälen
laſſen müſſen! Arbeiter, ihr ſchafft den Reichtum, aber ihr
genießt ihn nicht. Das Genießen beſorgen andere, die nicht
oder nur wenig und leicht arbeiten. Und wie ſie genießen,
das zeigte ſich erſt dieſer Tage wieder, als vom Sohne der
bekannten Firma Rudolph Hertzog in Berlin bekannt wurde,
daß er an einem Tage in einem Berliner Reſtaurant
1100 Mk. verjuchhet hatte.

Zur Rettung des Handwerks. Am Sonntag
hat in Dresden ein ſogen. Glaſertag getagt Dieſer von
Jnnungzszöpfen veranſtaltete „Tag“ nahm einſtimmig folgen
den Antrag ſeines Vorſtandes an:

„Der Verbandstag wolle das Geeignete beſchließen, damit
der zur Zeit a 7 Verkauf von Tafelglas ſeitens der En
groshändler und Fabrikanten an Private entweder unterbleibe,
oder nur unter bedeutend erhöhten Preiſen ſtattfinde.“
„Geeignetes“, um dieſem Wunſche zur Erfüllung zu ver

helfen, wurde nun allerdings nicht beſchloſſen, aber er iſt
ſehr kennzeichnend. Das ehrſane Handwerk der Glaſerei
ſieht ſich in ſeiner Exiſtenz bedroht, weil ihm der Zwiſchen
handel mit Glas aus den Händen zu gleiten droht. Dreiſt
und gottesfürchtig verlangen deshalb die Herren, daß dem
Publikum das Glas nicht mehr ſo billig verkauft werde, da
mit ſie nicht um ihren die Ware unnütz v rteuernden Zwiſchen
händlerprofit kommen.

Das beweiſt nur, wie weit das Handwerk ſchon her
unter iſt, wie es ſchon auf eine paraſiriſche Exiſtenz ange
wieſen iſt.

Ein Bild aus unſerer Geſellſchaftsordnung.
Nach einer amtlichen Publikation über Gefängnißweſen be-
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fanden ſich Ende März 80,260 t in preußiſchen
Gefängniſſen, und zwar in 35 Strafanſtalten, die der Ver-
waltung des Mini des Jnnern unterſtellt ſind und in
1016 dem W unterſtellten Anſtalten. Zuchthaus-
gefangene befanden ſich darunter 24,582. Einzelzellen ſind
vorhanden in den Strafanſtalten 4322, in den Gefängniſſen
2871. Ueber die Größe der 35 Strafanſtalten geben fol
gende Zahlen Auskunft: Es beherbergten 1000 Gefangene
und mehr 1, 900 bis 1000 Gefangene 1, 800 bis 900
Gefangene 3, 700 bis 800 Gefangene 6, 600 bis 700 Ge-
angene 3, 500 bis 600 Gefangene 10, 400 bis 500 Ge-
angene 13, 300 bis 400 Gefangene 5, 200 bis 300 Ge-

fangene 4, 100 bis 200 Gefangene 5, 50 bis 100 Gefangene
0, unter 50 Gefangene 1. 80,000 Menſchen im Kerker.
Dieſe Thatſache ſpricht über unſere herrliche Geſellſchafts-
ordnung mehr und beredter, als wir es vermögen.

Schweren land wirtſchaftlichen Schaden haben
die Maifröſte in Frankreich angerichtet. Aus allen Provin
zen laufen Meldungen ein von Verluſten, welche die Land
bevölkerung in einer Höhe und einem Umfange, wie ſie in
dieſem Jahrhundert kaum annähernd zu verzeichnen waren,
erlitten hat. Jn einem einzigen Departement wird der
Schaden auf über 20 Millionen veranſchlagt und dabei iſt,
ſoweit jetzt bekannt, kaum eine Region ganz verſchont ge
blieben. Jn erſter Linie ſind dabei natürlich die Wein-
bau treibenden Gegenden in Mitleidenſchaft gezogen worden,
aber nicht nur der Wein allein, ſondern auch alle anderen
Feld und Gartenkultucen ſind ſchwer, teils unwiederbring-
lich geſchädigt. Das Thermometer ſank in einzelnen Gegen
den bis auf 5 und 6 Grad unter Null. Die Verluſte, von
denen die franzöſiſche Landwirtſchaft in den Nächten des
11. und 12. Mai betroffen worden iſt, wird auf Hun-
derte von Millionen geſchätzt.

Eine Ermäßigung des Perſonentarifs iſt auf
den däniſchen Staatsbahnen eingetreten. Vom 15. Mai ab
beträgt die Herabſetzung für die dritte Klaſſe 30 Proz, für
die zweite Klaſſe 25 Proz. und für die erſte Klaſſe 13 bis
14 Proz. Für Entfernungen über 100 Kilometer ſind die
Ermäßigungen noch bedeutender. Dagegen werden die frühe-
ren Rückfahrkarten zu ermäßigten Preiſen nicht mehr aus-
gegeben

Arbeiterbewegung.
Die Maurer in Wilhelmshaven hoben bei 17 Unter-

nehmern, welche die geſtellten Forderungen ablehnten, die Arbeit
niedergelegt. 25 Unternehmer bewilligten Verkürzung der Arbeits-

eit auf 914 Stunden und entſprechende Lohnerhöhung. Zuzug iſt
treng fernzuhalten.

Aus dem Auslande.
Jn Lyon (Frankreich) ſind 10000 Maurer im Ausſtand.

Sie wehren ſich gegen eine Lohnherabſetzung.
Der Kohlengräberſtreik in Grand' Combe dauert

eit nun fünf Wochen unverändert fort. Eine größere Anzahl
treikbrecher hat in letzter Zeit ſich wieder dem Streik angeſchloſſen.

Die beſchloſſene Maſſenentlaſſung, die Urſache des Streiks, be
droht neben der Koalitionsfreiheit die geſetzlichen Anſprüche der
Arbeiter an die Penſionskaſſe. Die Sozialiſten werden daher die

Regierung interpellieren. tJn Antwerpen ſind etwa 1000 Metallarbeiter in
den Ausſtand eingetreten. Sämtliche Metallwaren -Fabriken, mit
Ausnahme einer, ſind geſchloſſen.

In Trieſt haben ſämtliche Arbeiter des Oeſtreichiſchen Lloyd
wegen Unzufriedenheit mit dem disziplinaren Vorgehen der Direk
r und mit den Dienſtverhältniſſen am Donnerstag die Arbeit
niedergelegt.

In Newyork ſind 24000 polniſche und italieniſche Schnei-
der und Schneiderinnen ausſtändig, weil ſie zu ſehr unter
dem Schwitzſyſtem leiden.

Tagesordunng
für die ordentliche Sitzung der Stadtvervrdneten,

Montag, 24. Mai er. nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sizung.

1. Mittelbewilligung zu den Vorarbeiten zur Erweiterung des
Südfrie hofes.
f ded achbewtuizung von Mitteln zum Ausbau der Beeſener-
traße.

3. Entlaſtung der Rec. nung der Kämmereikaſſe für 1894 95.
4. Entlaſtung der Rechnung des Stadttheaters für 1895/96
5. Entlaſtung der Rechnung über den Erneuerungsfonds des

Stadt:heaters.
6. Petirion, betreffend die Verlegung der Droſchkenhalteſtelle in

der Hermannſtraße.
7. Petition Müller, Ueberlaſſung von Räumen aus dem Grund-

ſtück dec Aſſeſſor Müller-Stiftung.

Geſchloſſene Sitzung.
8. r eines Beamten.9. hl eines Armenpflegers für den 12. Bezirk.

Der Stadtverordneten
W. Dittenberger.

Sitzung der Gemeinde Vertretung
in Giebichenſtein

am 21. Mai 1897.
Punkt 1: Darlehens- Angelegenheit. Von ſeiten der Auf

ſichtsbehörde iſt an die Genehmigung des e e die Be
dingung geknüpft, von den geſparten Zinſen jährlich 5000 Mk.

ung eines Reſervefonds anzuſammeln. Die Verſammlungurbegeeh m 7
Punkt 2: bruch des alten Armenhauſes. Nachdem

nunmehr das alte Armenhaus von ſeinen Jnſaſſen geräumt wor
den, macht die Baukommiſſion den Vorſchlag, das alte Haus bis
auf die vordere Umfaſſungsmauer niederzureißen, die Fenſter zu
vermauern und die Mauern mit einem weißen Anſtrich zu ver
ſehen. Die Serſemmlung ſimm dieſem Vorſchlage zu. Zu bemerken iſt noch, daß die Feuer Verſicherungsg elſchaft das Ge

r am 1. April c. in ihrer Verſicherung ohne weiteres
ge at.Punkt 3: Beſchaffung von Schulſchränken. Auf Antra
des Rektors der hieſigen Schulen wird beſchloſſen, drei neue Schul
ſchränke anzuſchaffen. 8

Punkt 4: 1 der Erhöhung vor dem Hofmann
ſchen Grundſtück in der Die ſchon öfter
erörterte Angelegenheit findet heute inſofern ihre Erledigang, als
die Verſammlung einem erneuten Antrage der Beſitzerin genannten
Grundſtücks ſtattgiebt, demzufolge die Erhöhung vor dem betr.
Grundſtück nunmehr vollſtändig beſeitigt und der Eingang zu dem
r aüf die weſtliche Seite verlegt werden ſoll, wozu die Be
itzerin ſich früher nicht verſtehen wollte. Die erforderlichen Koſten

hierzu ver 606 Mk., zu welcher Summe die Grundſtücks
beſitzerin 50 Mk. beiträgt.

Punkt 5: Antrag betr. Jugend und Volksſpiele. Ein
von dem Zentral Ausſchuß deutſcher Volks und Jugendſpiele ge
ſtellter Antrag um Gewährung eines Koſtenbeitrages wird von
der Verſammlung abgelehnt.

Punkt 6: Verwendung des in dieſem Jahre gewonnenen
alten Pflaftermaterials. Der Ortsvorſtand ſtellt den Antrag,
der Baukommiſſion die Vollmacht zu erteilen, ſo weit das in
dieſem Jahre gewonnene alte Pflaſtermaterial reicht, ſolches zur
Pflaſterung von Nebenſtraßen zu verwenden. Nach kurzer Dis
kuſſion wird dieſem Antrage zugeſtimmt.

Lokales und Provinzielles.
Falle a. S., 22. Mai.

Einen dringenden Wunſch müſſen wir wiederholt
unſeren Abonnenten gegenüber äußern Man halte ſich ſtreng
an die für die Sprechſtunde feſtgeſetzte Zeit von 12 bis
I Uhr mittags. Gerade in der letzten Zeit glaubten
Tag für Tag Frageſteller dieſe notwendige Schranke durch-
brechen zu dürfen. „Ach bitte, es dauert bei mir nur einen
Augenblick!“ „Mir paßt es zu einer anderen Zeit ſo ſchlecht
„Weil ich gerade hier vorüberging!“ „Jch war geſtern
ſchon mal da!“ und wie die allerliebſten Begründungen
alle heißen mögen. Aber es geht nicht, es geht abſolut
nicht. Nur redaktionelle Meldungen werden jederzeit
entgegengenommen die Auskunfterteilung muß auf die dafür
angeſetzte Zeit beſchränkt bleiben. Wem es mittags nicht
möglich iſt zu kommen, der benutze eine Abendſtunde. Und
noch eins: Richte ſich jeder Auskunftſuchende darauf ein,
daß er ſich als Abonnent des Volksblattes ausweiſen kann.
So weit kann die Gemütlichkeit nicht gehen daß ſolchen
Perſonen Auskunft erteilt wird die irgend ein gegneriſches
Blatt leſen nicht aber das Volksblatt. Und das kommt
gar nicht ſelten vor.

Die Eiſenbahner werden durch Jnſerat zu einer
öffentlichen Verſammlung eingeladen, die nächſten Sonntag
abend 8 Uhr in Prinz Karl ſtattfinden wird. Als Referent
wird A. Bürger-Hamburg, der mit ſeinem Auftreten in
Leipzig, Dresden und anderwärts ſo großen Erfolg erzielte,
über die No wendigkeit der Orgzaniſation aller Eiſenbahn
arbeiter ſprechen.

Auch die Nationalſozialen fordern durch ein in
kräftigen Worten abgefaßtes Flugb.art zum nachdrücklichſten
Proteſt gegen das Schindaas von Vereinsgeſetzentwurf auf,
der alles ins Ermeſſen der Polizeiorgane ſtelle. Namentlich
ſei es unbillig, den jungen Leuten im Alter bis zu 21 Jahren
den Eintritt in politiſche Vereine und den Zutrit: zu poli
tiſchen Verſammlungen verwehren zu wollen, währead ſie
ſchon alle arbern ſtaat bürgerlichen Pflichten erfüllen und
Steuern zahlen müſſen. Auch die ſtudentiſchen ſozialwiſſen-
ſchaftiichen Vereinigungen würden der Auflöſung verfallen.
Das Flugblatt ſchließt mit den Worten

Wer aber dazu Beihilfe leiſtet, daß heute am Vereins und
e

Helene.
toman in drei Büchern von Minna Kautsky.

36] (Nachdruck verboten.)
Sie trat energiſch als Vorkämpferin für Frauenrechte auf, und

alsbald hatte ſich ein Kreis unzufriedener, ehrgeiziger und beſchäf
tigungsloſer Damen um ſie gebildet, die danach dürſteten, in die
ſeeaprrichteit zu treten um die Frau aus ihrer Hörigkeit zu be

eien.
„Erhöhte Bildung Freigebung der Univerſitäten für die Frau“,

war ihr enthuſiaſtiſches Feldgeſchrei.
Jn Vorträgen und Diskuſſionen ſollte die Möglichkeit und Not

r dieſer Beſtrebungen eingehend erörtet und klargelegt
erden.
Aber ſchon bei den erſten Sitzungen zeigte es ſich, daß die Mehr

a dieſer Vorkämpferinnen etwas ängſtlich war, und es erhoben
ch warnende Stimmen: Man möge doch ja niemandem wehe

than und nach oben hin nicht anſtoßen und verletzen
So wurde der Antrag eingebracht und ſofort zum Beſchluſſe

erhoben, alle Schritte zu thun, um eine allerhöchſte Protektorin
für den Verein zu gewinnen.

Sie hatten leider keinen Erfolg. Man erzählte zwar von den
roßen Sympathien einer hohen Frau für den Verein, aber esſah geſtattet, dieſe öffentlich zu bethätigen. Sie war un-
rei wie andere Frauen auch. Um die Freigebung der Mittel und
ochſchulen an das weibliche Geſchlecht zu erwirken, beſchloß man,
ch an den Reichstag zu wenden, und man begann Unterſchriften

eine Petition zu ſammeln.
Man erhielt ſie. Die Petition wurde eingegeben, aber als un

erfüllbar r rDie Delikateſſe, die Reinheit, der Adel der Frau würden da
runter leiden, wenn ſie ſo viel Wiſſen erwerbe“, hieß es in der Be

dung „und zugleich könnten die fundamentalen und geheilig
en Einrichtungen der Familie erſchüttert werden.

Se bſt die Beſchränkteſten unter den Bittſtellerinnen hotten die
P n Vichtzu dieſer Motivierung eingeſegen, aber ſie mußten
ſich dem Erlaſſe fügen. Da wurde dieſen Frauenrechtlerinnen von
einſichtigen Gönnern der Rat erteilt, auf die Staatshilfe zu ver
e und wenn ſie durchaus eine Univerſität haben wollten,
ollten ſie ſie aus eigenen Mitteln erbauen.

den Frauen nicht verübelt werden.
„Selbſthilfe, ja“, rief Frau Sidonie Gebhart. Aber dazu braucht

man Geld, denn „Geld iſt aller Dinge Hintergrund“ erklärte ſie
mit Empbaſe, und dieſe Sentenz war von allen verſtanden und
bejubelt worden.

Da keine der Damen aber daran dachte es ſelbſt herzugeben,
wollte man wieder einmal die kleinlichſte Eitelkeit der guten Ge
ſellſchaft und ihr Bedürfnis, ſich öffentlich hervorzuthun, um

genannt zu werden, für die gute Sache ins Treffen
ühren.

Der Antraz, eine Wohlthätigkeits Vorſtellung zu arrangieren,
war geſtellt und angeiommen worden.

Man gedachte eine Ausleſe unter den ſchönſten Damen zu
treffen und für ihre Mitwirkung etwas beſonders „Pikantes“ zu
erfinden, etwas, das zieht. Sie würden in den Blättern ge
nannt, außerdem photographiert und in den Kunſtläden ausge
ſtellt werden, um ſo die Blicke aller Vorübergehenden zu feſſein;
welch eine Lockung für alle.

„Wir werden einen großen Erfolg haben“, reſumierte Frau Geb-
hart am Schluſſe ihrer Rede, „nur müſſen wir die Sache ſo vor
nehm als möglich geſtalten. Man muß ſich zu dieſen Vor
ſtellungen drängen, die Kartenausgabe werden wir ſelbſt beſorgen,
um aber unſerem Zwecke eine möglichſt große Einnahme zu ſichern,
werden wir den Preis einer Karte auf vierzig Mark feſtſetzen.
Zugleich ſpreche ich die Erwartung aus, daß jede unſerer Vereins
ren mindeſtens zwanzig Karten zum Vertrieb übernehmen
wird.“

Dieſe Stelle fand weniger Anklang. Sie wurde mit Still-
ſchweigen aufgenommen, und eine Anzahl Mitglieder ſuchte ſich
heimlich davonzuſchleichen. Frau Gebhart bemerkte es und fuhr
mit erhöhter Stimme fort:

„Möge ſich niemand ſchämen, zu betteln, ſobald es ſich um eine
hohe, wichtige Sache handelt. Wir werden alle betteln, meine
Damen, mit Begeiſterung werden wir betteln!“ Das wirkte;
dröhnender Applaus folgte.

Die folgende Rednerin war die Schweſter Hartmanns, die
kleine, reizende blonde Frau Betty Lufft. Sie verſicherte, ſie werde

Gatten erbetteln.
„Mein Mann iſt zwar viel J er wird nicht wollen,

aber das nutzt ihm nix“, fügte ſie, in den ſüddeutſchen Dialekt

Verſammlungsrecht ein Stück ums andere abbröckelt, wird morgene Perden, die Preſſe durch ur zu eln und
bald auch das allgemeine Wahlrecht um z c heute
unthätig zuſieht, wie die eines Volksrechts der Polizei überantwortet wird, auch un bleiben, wenn poli

che 2 der Strafgewalt der Geri genund der Polizei zur Aburteilung anheim fallen werden!Darum auf, hr Peutſchen Männer, wer von Euch noch einen
unken ſozialen Empfindens und liberaler Geſinnung imet wangeenee tetm en dies S Gauen des Reiches zuſammen zur Grünortes, tretet in Aue

dung einer Liga, welche die Erringung der Vereins
und auf ſhr Banner ſchreivt!

M allen geſehſſchen Mitteln

Auf zum Kampf
gegen den Amſturz von oben!

Dr. P. Scheven Etſenach)
Mitglied des National: ſozialen Vereins.

Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden
ſind eröffnet worden. Von früh 6 bis abends 9 Uhr ſtehen
ſie für jedermann zur unentgeltlichen Benutzung offen.
Sonn und Feiertags erfolgt der Schluß abends 6 Uhr.

Weiteres zum Geſindevermittelungsweſen.
Einige neue Beiſpiele für die Natur des Geſindevermitte-
lungsweſens werden uns zu den früheren mitgeteilt.

1. Jm Febrnar fand ein Ammendorfer Arbeiter im Gen.
Anzeiger eine der „ſchönen Stellen“, um derentwillen er das
Blatt überhaupt nur las. Die Stelle war ausgeſchrieben
durch das „Vermittelungs-Kontor“ der Frau Kühn, kleine
Utrichſtraße, welches, wie es auf einem e heißt,
„6 Herren beſchäftigt“. Der Arbeiter frazte alſo auf
dem „Kontor“ an, ob ſeiner Schweſter bis zu ihrer ver
gangene Oſtern bevorſtehenden Konfirmation eine paſſende
Stelle nachgewieſen werden könne. Das wurde vbejaht, und
dem Frageſteller wurden 50 Pfg. „Einſchreibegebühren“ ab-
gefordert; auch hing man ihm für weitere 50 Pfg. ein
„Geſindebuch“ auf, deſſen voller Wert vielleicht 10 Pfg. be-
tragen mochte. Später erhielt der Arbeiter auf mehrfache
Anfragen nicht einmal Antwort, geſchweige denn eine Stelle
nachgewieſen.

2. Jn einem andern Falle wandte ſich ein Arbeiter an das
Vermittlungs Bureau von Große, Leipzigerſtraße. Er
wollte für ſich ſelbſt eine Stelle haben. Es wurde ihm ein
Revers zur Unterſchrift zugeſtellt mit der Aufforderung, den-
ſelben nebſt Photographie und 3 M. für Einſchreibegebühr
baldigſt einzuſenden. Es wurde ihm verſichert, das Bureau
ſei jetzt und ſpäter ſtets in der Lage, ihm eine gute
Stelle nachzuweiſen. Klugerweiſe erkundigte ſich der
Betreffende erſt perſönlich auf dem Bureau. Hier wurden
ihm natürlich ſofort erſt die 3 Mark abverlangt, und als
der Arbeiter das Geld nicht herausrückte, fragte man ihn,
ob er ledig oder verheiratet ſei. Als er letzteres bejahte,
ſprach der Herr ſein Bedauern aus, daß er zufällig nur
„mehrere ſchöne Stellen für ledige Leute“ habe.
Wer weiß: War der Mann ledig, ſo wären vielleicht zu
fällig nur „einige ſchöne Stellen für Verheiratete“ frei ge
weſen.

3. Unlängſt wandte ſich derſelbe Arbeiter an das Bureau
von G. Niemann, Mangfelderſtraße 12, welches alle
möglichen Stellen nachzuweiſen verſicherte. Der Arbeiter er-
klärte ſchriftlich, er ſei zur Zahlung einer angemeſſenen Ver
mittlungsgebühr bereit, aber erſt nach dem er eine vom
Bureau ihm nachgewieſene Stelle auch wirklich erhalten habe.
Da wurde ihm die Antwort, das Bureau beanſpruche 2 M.
für Einſchreibgebühr ſofort und 4 Proz. des erſten
Jahresgehalts als Proviſion. Der Arbeiter verlangte,
daß ihm ſofort ſeine Papiere wieder zugeſtellt würden, falls
ihm unter den im erſten Schreiben angegebenen Bedingungen
nichts Paſſendes beſorgt werden könne. Und ſiehe da: er
erhielt ſeine Papiere zurück. Hätie das Bureau
eiwas Poſſendes gehabt, ſo hätte es ſich den Verdienſt
ſicher nicht entgehen laſſen.

Es muß allen Stelleſuchenden ganz dringend geraten
werden, recht vorſichtig zu ſein, wenn ſie ſich der Geſinde-
Vermittlungs Bureaus bedienen. Und ebenſo wünſchenswert
iſt, daß alle Fälle von Prellerei an die Oeffentlichkeit ge-
bracht werden.

Einen Prozeß um 25 Pfennig hat der Pfarrer
Paſche in Dieskau von einem Einwohner in Bruckdorf
gegen ſich anſtrengen laſſen. Das Volksblatt hat ſeiner

Dieſer Gedanke wirkte zündend. „Selbſthilfe!“ Dieſe konnte

nicht allein Geld, ſondern auch die künſtleriſche Mitwirkung ihres

übergehend, heiter hinzu. „Damit wir Fraue emal eine Univerſi-
tät kriege, mag er ſich nur ä bisle plage, und i garantier
für ihn.“

Wenn Frau Betty Lufft ſcherzhaft oder drollig ſein wollte und
ſie liebte das, dann ſchwäbelte ſie. Es ſtand ihr allerliebſt, ſie
wußte es. Auch diesmal war der Effekt nicht ausgeblieben. Die
ganze Verſammlung bejubelt das Verſprechen, wie die luſtige Art
in der es gegeben wurde.

Die Präſidentin aber wie die Schatzmeiſterin konnten ſich nicht
enthalten, Frau Lufft um den Hals zu fallen und ſie zu küſſen,
worauf die Sitzung geſchloſſen wurde

Frau Gebharts Wagen erwartete ſie am Thore.
„Darf ich Sie nach Hauſe bringen, liebe Betty fragte Sido

nie ihre Freundin.
Die aber zog es vor, ein wenig in den Straßen zu bummeln.

Ihre dann ſchicke ich den Wagen nach Hauſe und gehe mit
nen.“
Landſam wandelten ſie dahin. Die eine groß und ſchlank, die

andere klein und üppig, beide die Hände in die Muffe ge-
ſteckt, mit ihren Schleppen die Straße fegend und lebhaft
plaudernd.

Alle Arbeit würde bei dieſen derer auf ſie entfallen,
darauf mußten ſie ſich gefaßt machen, aber beide waren gewandt
und energiſch.

„Wir werden die Tagesblätter für unſer Unternehmen gewinnen
müſſen“, meinte Sidonie.

„Selbſtverſtändlich“, erwiderte Betty, „aber bitte, überlaſſen Sie
das mir guck, dafür han i ſchon meine Leut'“, ſchwäbelte ſie
wieder und lächelte überlegen. Sidonie nickte ihr zu.
In der That, es mußte ſo ſein. So oft ſich Frau Lufft mit
ihrem Gatten öffentlich zeigte und ſie verſäumte keine dieſer Ge
legenheiten, ten alle Blätter davon Notiz zu nehmen. Da
konnte man leſen: „Meiſter Lufft mit ſeiner liebreizenden Gattin
wurden vielfach bemerkt“, oder: „Die ſchöne Gemahlin unſeres
genialen Lufft wurde von Seiner Hoheit mit einer Anſprache aus
gezeichnet oder: „Frau Lufft trug ein weißes Brokatkleid en
coeur geſchnitten.

(Fortſetzung folgt.)
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Zeit die Angelegenheit ſchon beſprochen. Es handelt ſichum das Weihna tsgeld, welches Herr Paſche nach Meinung

des Klägers zu Unrecht erhebt und ferner um eine zweite
kleine Abgabe, auf die der Lehrer Anſpruch zu haben glaubt.
Die beiden Beklagten behaupten, ſie ſeien zur Erhebung der

25 Pf. Weihnachtsgeld von jeder in der Kirchengemeindewohnhaften ganie ausgenommen die Familien der Guts

beſitzer, berechtigt, außerdem ſtehe dem Pfarrer das Recht
zu, von jeder konfirmierten Perſon der Kirchengemeinde jähr
lich 4mal 3Pf. Opfergeld zu erheben. Er beruft ſich auf einen
alten Viſitationsbericht aus dem Jahre 1563. Und weil
dieſe Abgaben in Bruckdorf „ſeit Menſchengedenken“ gut-
mütig gezahlt worden ſind, erhebt ſie der würdige Pfarrer
auch jetzt noch. Und ſollten ſeine Kinder und Kindeskinder
einſt durch Gottes gnädige Fügung gleichfalls zum Beſteigen
der Dieskauer Kanzel auserſehen ſein, ſo würden ſie nach
Paſches Meinung ebenſo berechtigt ſein, die Opfergroſchen
von den Aermſten der Armen zu erheben. Seit den uralten
Zeiten, auf die der Gottesmann ſich beruft, haben ſich zwar
die Verhältniſſe um und um geändert das Beſoldungsweſen
iſt zwar wiederholt zu gunſten der Pfarrer geändert worden;
der Grundgehalt der Pfarrer, der zur Reformationszeit nur
einige Schock Groſchen betragen haben mag, iſt zwar auf
eine ſehr anſtändige Höhe gebracht worden kurzum: die
wackeren Herrn von Gotteswort haben zwar jederzeit ver-
ſtanden, wie ſie mit dem Rücken an die Wand kommen
aber daß ſie auf die „ſeit Menſchengedenken“ erhobenen
Opfergroſchen und Weihnachtspfennige verzichteten, das fällt
ihnen nicht ein. Lieber führen ſie um 25 Pf. einen Pro-
zeß. Und wer weiß, wie der Prozeß ausfällt. Wenn es
nicht gelingt, den Nachweis zu erbringen, daß bei irgend
einer der vorgenommenen Ablöſungen auch die famoſen Opfer-
groſchen mit in Wegfall gekommen ſind, oder daß die Ab-
gabe nur von den ſchon damals beſtehenden Häuſern, nicht
aber auch von den neu hinzugekommenen erhoben werden
darf, ſo werden die Bruckdorfer und Dieskauer ſo lange die
Opfergelder und Weihnachtsgroſchen zu bezahlen haben, bis
es überhaupt keine von der Gemeinde bezahlten Pfarrer mehr
giebt. Der einzige Schritt, der ſchon jetzt die mit Opfer
groſchen Belaſteten ſofort befreien würde nämlich der Aus-
tritt aus der Kirche, mag von vielen nicht gemacht werden
und da wird ihnen nur ſchwer zu helfen ſein; dieweil die
Kirche einen guten Magen hat.

Der Halleſche Bieyele-Klub hält nächſten Sonntag nach
mittags 3 Uhr auf der Rennbahn Merſeburger Chauſſee 4 ein
Frühjahrs-Radwettfahren ab. Es finden 7 Wettfahren ſtatt die
ausgeſetzten Preiſe ſind zum Teil ziemlich wertvoll. Für Bar-
preiſe ſind insgeſamt ausgeworfen 795 Mk. und zwar einmal
200 Mk., einmal 150 Mk., zweimal 100 Mk., einmal 80 Mk.,
zweimal 50 Mk., einmal 40 Mk. und einmal 25 Mk.

Flaſchenbierliebhaber werden leicht zu Bierflaſchen-
liebhabern, das heißt: ſie liefern die unbezahlten Flaſchen
nicht wieder an den Händler zurück. Wie von den „Leidtragen
den“ verſichert wird werden unglaublich viele der Bierflaſchen mit
Patentverſchluß zerſchlagen oder in irgend eine Ecke geſtellt und
vergeſſen oder auch zum Einmachen von Beeren u. ſ. w. ver
wendet. Es mag aber darauf hingewieſen ſein, daß jede nicht
käuflich erworbene Bierflaſche wieder an den Händler zurückgegeben
werden muß. Wer das nicht thut macht ſich der Unterſchlagung
a und wird unfehlbar beſtraft wenn die Sache zur Anzeige
gelangat.

Ueber Radfahrer und die von ihnen bewieſene Unvor-
ſichtigkeit bezw. Roheit wird mehrfach geklagt. Ein uns heute
zu demſelben Kapitel zugegangenes Schreiben lautet: Daß es
unter den Radlern der beſſeren Geſellſchaft hin und wieder
Rowdys giebt wie unter allen Berufen, das mußte meine Frau
am Mittwoch nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr, wenn auch nicht
am eigenen, ſo doch an dem Leibe unſeres Kindes gewahr werden.
Jch weiß nicht, ob die Radfahrer nach den Konzeſſionen, welche
ihnen gemacht ſind, das Recht haben, in den Fußwegen der öffent
lichen Anlagen herumzujagen. Meine Frau war um obige Zeit
mit unſeren drei Kindern in die Anlagen am Stadtuottesacker
gegangen, um etwas friſche Luft zu ſchöpfen. Kommt da mitten
ch die Wege der Anlagen ein Radfahrer nicht gefahren,
ſondern geraſt; er fuhr meinen Sohn von 3 Jahren von vorn
über den Haufen ſo daß das Kind mit dem Hinterkopf aufſchlug.
Statt nun abzuſteigen und ſich zu entſchuldigen fuhr der Radler
dem Kinde lang über den Korper und ſchlug ſich dann eiligſt in
die Büſche. Daß ein ſolches Vorgehen nicht ſtreng genug ver-

urteilt werden kann, ſteht wohl außer Zweifel. Wie meine Frau
nachträglich erfuhr, ſoll der Patron in der Magdeburgerſtraße
3 r aber wo und wie er heißt, konnte oder wollte man ihr
n agen.In einem intereſſanten Prozeß gegen die Zuckerfabrik
Gröbers hatte das letztinſtan rzu entſcheiden. Der Gutsbeſitzer Paul Huycke in Bruckd
Halle hatte im t 1894 mit der Zuckerfabrik Gröbers
unter näher feſtgeſetzten r die Lieferung von u
Zuckerrüben zum Preiſe von 1.15 M. pro Zentner abgeſchloſſen,
und er war ſeinen e en nachgekommen. Der in jenem
Jahre eingetretene bedeutende Preisrückgang für Zucker veranlaßte
viele Zuckerfabriken, mit ihren Rübenlieferanten wegen Nachlaß
vom Rübenpreiſe zu verhandeln bezw. denſelben niedrigere Preiſe,
als vereinbart, anzubieten. Gedachte Zuckerfabrik bot Herrn
Huycke pro Zentner 60 Pf., alſo nahezu nur die Hälfte des ver
einbarten Preiſes. Darauf ging Huycke nicht ein, wohl aber
wollte er ſich in Anbetracht der mißlichen Verhältniſſe in der
J einen kleinen Preisabzug gefallen laſſen. Darauf-

in wurden die von Herrn Huycke angefahrenen Rüben nicht angenommen, ſondern ne Vie der Fabrik hierauf zur
Verfügung geſtellten Rüben wurden gerichtlich verkauft; Erſteherin
war durch zweite Hand die Zuckerfabrik Gröbers, die ſie auch
verarbeiten ließ. Es kam zur Klage, und das t Halle
entſchied nach Vernehmung zahlreicher Zeugen und Sachverſtän-
digen zu ungunſten der Zuckerfabrik. Die Sachverſtändigen konn-ten nur beſtangen, daß Huycke ſeinen Pflichten in Bezug auf

Düngung und ordnungsmäßige Behandlung der Rüben nach-
gekommen ſei. Beweis dafür war die Ernte von 300 Zentner
n Morgen. Das Oberlandesgericht zu Naumburg ſchloß ſich
em erſten Erkenntnis an und wies die beklagte Zuckerfabrik

koſtenpflichtig ab.

Naumburg. (Schwurgericht.) Wegen Mordes angeklagt
iſt der Landwict Berthold Dix aus Phüsdorf bei Eckartsberga.
Dix lebte mit ſeinem Schwiegervater, dem Müller Karl Rackow,
in ſtarker Fehde, woran letzterer allerdings die Schuld trug. Zu-
letzt darüber auf's tiefſte verſtimmt, lauerte Dix am 8 Olt. v. J.
ſeinem Schwiegervater auf, als letzterer aus ſeiner Mühle ins Dorf
egenag war und ſchlug ihn mit einem Stock nieder. Dann
niete Dix auf den Niedergeſtürzten und hielt ihm die Kehle zu

bis er tot war. Hierauf warf er ihn einen Abhang hinab, ſo daß
der Leichnam des Rackow in den Mühlgraben fiel. Dix wurde
am nächſten Tage derhaftet. Die Beweisaufnahme fällt für den
Angeklagten günſtig aus, ſo daß die Geſchworenen nur auf körper-
liche Mißhandlung mittels gefährlichen Werkzeuges erkennen und
ivm mildernde Umſtände zubilligen. Der Gerichtshof erkennt auf
1 Jahr 6 Monate, wovon 3 Monate auf die Unterſuchungshaft
gerechnet werden.

Verſammlunagsbericht.
f Bau und Erdarbeiter. Jn der Mitgliederverſammlung

am 18. Mai in Faulmann's Lokal, wurden zunächſt laut Beſchluß
di Reſtanten verleſen. Es ergab ſich, daß 39 Kollegen mit fünf
und 1 Kollege mit ſieben Monaien reſtieren, ſelbige werden auf
den Paragraph 7 unſeres Vereinsſtatuts aufmerkſam gemacht.
Ein Antrag, die nächſte Mitgliederverſammlung zu verſchieben,
wurde abgelehnt. Jm weiteren wurde über zwei Perſonen ge-
ſprochen: Adalbert Martin und Franz Vogel. Von erſterem
wurde angeführt, daß er ſich ſehr indifferent dem Verein gegen
über ſtellt. Als nämlich ein Kollege mit einer Generalfondsliſte
zu ihm kam, zeichnete er ganze 15 Pf. da er doch als früheres
Mitolied weiß, daß es keine Marken für 15 Pf. giebt, wurde be
ſchloſſen, daß Martin J unſerem Stiftungsfeſte keinen Eintritt
hat. Vogel ſoll, da er ſeine Kollegen auf das gröbſte ausgebeutet
hat, unter folgenden Bedingungen im Verein wieder aufgenom-
men werden Nachzahlung ſeiner Beiträge, Beiſeitelaſſen ſeines
Ausbeutungsſyſtems und Einſtellung von Vereinsmitgliedern.
Zu dem Ausflug der Keſſelſchmiede am Himmelfahrtstog wurde
von verſchiedenen Seiten der Wunſch geäußert, den Ausflug mit
umachen und früh 7 Uhr bei Faulmann zum Abmarſch zu er-ſeinen Nachdem der Kongreß der Lokalorganiſierten erörtert

war und der Vorſitzende bekannt gemacht hatte daß in nächſter
Zeit eine öffentliche Verſammlung ſtattfindet wegen Anſchluß an
den Verband, wurde die Verſammlung mit einem Hoch um 11 Uhr

geſchloſſen. LAus dem Keichr.
Leipzig. Salo Werner, der in der Unterſuchungshaft be-

findliche frühere Herausgeber der Leipziger erichtszeitung, will
jetzt irrſinnig ſein. Schon während der Unterſuchung hat
Werner JIrrſinn und eine Lähmung der rechten Geſichtshälfte und
der Zunge ſimuliert. Herr Dr. Thümmler als Gerichtsarzt konnte
zwar gegen die Behauptung der Lähmung augenblicklich nichts
einwenden, aber ſchon am nächſten Tage konnte er feſtſtellen, daß
Werner die Lähmung ſimuliere. Werner behauptete nämlich am
andern Tage, daß ſich die Geſichtslähmung auch auf die linke
Körperhälfte ausgedehnt habe. Da ſich aber die Nerven wiſchen
Kopf und Körper kreuzen, kann ſich, wenn die linke Kopfſeite ge-

lähmt iſt, die nur auf die rechte Seite des Körpers
übertragen. Vor der Anſetzung der Hauptverhandlung hat dann
Werner durch ſeinen Anwalt, Rechtsanwalt Melos, den Antrag

eſtellt, ihn auf ſeinen Geiſteszuſtand von einem Jrrenarzt unter
uchen zu laſſen. Das Landgericht lehnte dieſen z ab, wes
alb nun Melos beim Oberlandesgericht Beſchwerde führte. Die

auf geſtern angeſetzte Hauptverhandlung gegen Salo Werner
mußte deshalb auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden.

ürnberg. faffentoleranz. m hier verſtorbenen
Großhändler Korn verweigert das katholiſche Pfarramt ein kirchliches Begräbnis, weil er Freimanrer geweſen iſt.

München. Der Jmpreſario Glaſer der hier gaſtierenden
T en Theatergeſellſchaft iſt durchgebrannt; die Mitglieder

J t t ſch g adaßburg. Jn Mörchingen hat ſich der Leutnant und Ad
jutant Z. durch einen Schuß entleibt.

Für die Schuhmacher von Halle.
Kollegen und Kolleginnen!

Wie Sie aus der Vereins anzeige erſehen haben, findet am
nächſten Montag abends 8 Uhr bei Faulmann eine Ortskranken-
kaſſen Generalverſammlung des Schuhmachergewerbes ſtatt. Die
Tagesordnung in eine ſehr wichtige, und da iſt es nun einmal
erforderlich, daß Sie alle Mann an Bord ſind, nicht wie in

üheren Krankenkaſſen Verſammlungen ſoll es ſein, daß Sie durch
bweſenheit n ſondern Sie müſſen es ſich zur Pflicht

Smachen, endlich einmal vollzählig zu erſcheinen. ie haben in
der Krankenkaſſe dafür zu ſorgen, daß es nicht geht, immer zu be
zahlen, ſondern auch Wünſche und Beſchwerden dort anzubringen,
an denen Sie jedenfalls Erfahrungen ſchon gemacht haben. Alſo
nochmals, gehen Sie alle zur Verſammlung.

Ein Kollege.

Litteratur.
Jm Verlag von J. H. W. Dietz in Stuttgart ſind von der

Geſchichte der Dentſchen Sozialdemokratie von Franz
Mehring Heft 3 und 4 erſchienen. Aus dem Jnhalt heben wir

ervor: Kap. V. Handwerksburſchen Kommunismus. 1. Geheime
eſellſchaften deutſcher Flüchtlinge. 2. Wilhelm Weitling. Kap. VI.

Der Sieg der Romantik. Kap. VII. Die Auflöſung der klaſſiſchen
Philoſovhie. 1. Bruno Bauer und Ludwig Feuerbach. 2. Deutſche
arg Politiſche Lyrik. Kap. VIII. Rheiniſche Zeitung.

ap. IX. Deutſch Franzöſi ſche Jahrbücher. 1. Gründung und Unter-
gang der Zeitſchrift. 2. Die Aufſätze von Marx.

Das komplette Werk wird ca. 36 Lieferungen je 20 Pf.
Der Preis iſt ſo niedrig bemeſſen, wie er bei einem wiſſenſchaft
lichen Werke ſonſt kaum anzutreffen iſt.

Alle Buchhandluggen und Kolporteure nehmen Beſtellungen
entgegen.

Srickkakrn derr Kesnküier
J. R. Wird in nächſt r Zeit veröffentlicht werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 20 Mai.

Aufgeboten: Der Schloſſer Gelbke und Margareta Braumann (Zwingerſtraße 24
und gr. Steinſtraße 76). Der Handarbeiter Wagner und Henriette Hoffmann (Gerber-
ſtraße 4). Der Fleiſcher Dähne und Jda Schütze (Ammendorf und Merſeburg). Der
Bäckermeiſter Fleiſcher und Luiſe Krippendorf (Gispersleben und Helbra). Der Maurer
Dietrich und Karoline Urbach (Höhnſtedt und Eisleben).

Eheſchliehung: Der Fruchthändler Semmler und Jda Löſche (Nikolaiſtraße 8 und
Glauchaerſtraße 6).

Geboren: Dem Handarbeiter Müller ein S. (gr. Ulrichſtraße 22). Dem Tapezierer
Seydewitz ein S. Robert Franzſtraße 2). Dem Wagenfabrikant Lindner ein S. (gr.
Märkerſtraße 5). Dem Handarbeiter Horſt ein S. (Mühlberg 8). Dem Lagerhalter
Drunk eine T. Glauchaerſtraße 76). Dem Schuhmacher Pfeiffer eine T. (Schillerſtraße
25). Dem Handarbeiter Hödel ein S. (Schloſſerſtraße 7). Dem Maler Richter eine T.
(kl. Wallſtraße 2). Dem Lehrer Klauß eine T. (Liebenauerſtraße 9).

Geſtorben: Des Handelsmann Berger Ehefrau Chriſtiane geb. Barth, 59 J. (Spitze
27). Des Bahnarbeiter Tietze T., 3 J. (Diakoniſſenhaus). Des Arbeiter Boſe S., tot-
geboren (Entb.-Jnſt.) Die Witwe Kohlberg geb. Weſtphal, 78 J. (Friedrichſtraße 23).
Des Fabrikarbeiter Schobeß T., 1 J. Moritzkirchhof 6). Des Poſtſekretär König T.,
6 Mon. (Krauſenſtraße 15). Der Arbeiter Arndt, 31 J. (Klinik). Der Jnſtrumenten-
macher Kuhnke, 64 J. (Meteritzſtraße 2).

Zeitz, vom 9. bis 15. Mai.
Eheſchliehungen: Der Maurer Buſch zu Lucka mit Hulda Fanny Pröhl. Der Poſt-

aſſiſtent Eckſtein mit Charlotte Marie Eliſe Schulze. Der Kaufmann Büchner mit Pau-
line Albertine Barnick. Der Maſchiniſt Schulz zu Hamburg mit Helene Selma Krug.
Der Maurer Kolbe mit der verw. Armenhausaufſeher Knietzſch Karoline Albine geb.
Rabe. Der Schloſſer Doßler mit Emma Lina Rüdiger. Der Braugehilfe Luber mit
Anna Maria Thereſia Spichale. Der Töpfermeiſter Arndt zu Annaburg mit LuiſeWilhelmine Müller. Der Schriftſetzer Mähler zu Weißenfels mit Anna Luiſe Emma

Kempte. Der Schuhmacher Schneider mit Anna Margareta Thrandorf. Der Sattler
Oberleiter mit Bertha Anna Müller.

Geboren: Dem Tiſchler Hornickel ein S. Dem Arbeiter Lorenz eine T. Dem Schuh
machermeiſter Ufer ein S. Dem Tiſchler Müller ein S. Dem Arbeiter Förſter eine
T. Dem Schmied Held ein S. Dem Arbeiter Wolf zu Rasberg ein S. Dem Schuh-
machermeiſter Bogenhardt eine T. Dem Schachtarbeiter Pitzſchel ein S. Dem Arbeiter
Leber eine T. Dem Tiſchler Müller ein S. Dem Lackierer Hartmann ein S. Dem
Grubenarbeiter Fuchs ein S. Dem Korbmacher Wädermann eine T. Dem Eiſenbahn
arbeiter Sommer ein S. Dem Arbeiter Dießner eine T. Dem Töpfergeſellen Weiſe
eine T. Dem Schuhmachermeiſter Rabe ein S. Dem Bohrmeiſter Hoyer eine T. Dem
Kutſcher Vogel ein S. Dem Arbeiter Helbig ein S.

Gefſtorben: Die verw. Büchſenmachermeiſter Kotte geb. Schönburg, 46 J. Wilhel-
mine Rolle geb. Friebe zu Dragsdorf, 53 J. Martha Marie Sachſe, 3 Mon. Der
penſionierte Fußgendarm Barnick, 73 J. Martha Elſa Läſſig, 1 J. Der Webergeſelle
Hüfner, 73 J. Des Prokuriſt Petri T., totgeb. Friederike Wilhelmine Thee geb. Rein
hardt, 54 J. Emma Martha Schulze, 3 Mon. Der Rendant der Vorſchußbank Flem-
ming, 68 J. Guſtav Adolf Wolf zu Rasberg, 4 T.

r e Reg rontwortſch: Ad. Thiele n Hade.Für die Redaktion ve

Anerkannt grösste Auswahl aller hervorragenden Neuheiten in:

Jacketts, Aragen,
Umhängen, Regenmänteln, Blusen,

Morgenröcken, Unterröcken,
Knaben- und Mädchen-Konfektion.

I Ausser gewöhnlich billige Preise.

Garnierten und ungarnierten

DamenHüten,
Mädchen-Hüten, Knaben-Hüten und

Mützen.,
Seidenband, Spitzen, Blumen, Federn, Schietertüllen, Stickereien,

Handschuhen, Sonnen- und Regenschirmen.

Herren-Strohhüten,

Die überaus reiche Auswahl in allen Artikeln entspricht dem grossen Umfange des Etablissements und trägt
jedem Geschmack in ausgiebigster Weise Rechnung-

Jeder Artikel ist mit festem und billigstem Preise deutlich versehen und ist eine UVebervorteilung völlig aus geschlossen.

Gesechäftshaus

LE MHalle a. S., Marktplatz 2 uncdh



Strümpfe,
O Sämmtliche Sportartikel für Radfahrer, Ruderer, Turner und Kthleten. O

Preislisten gratis franko

Han isgenoſſenſchaſt L Löſts hof
m. b. H) zu Halle a.

nzur Mitali
bei unſerm Vorſitzenden, Jnſpektor
Louis Mauß, ſowie in unſerem Laden,
Merſeburgerſtr. 50, bewirkt we den.

Der Vorſtand.
Louis Aauss. Adolf Levin.

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und
nach den neueſten Formen moderniſtert.

V Huit- Fabrik
A. Tenner,

m Schmeerftraße 4, part. W

22 Schirm- Fabrik
Schmeerstrasse

empfiehlt

Gute Regen- und Sonnen-
S Schirme

in großer Auswahl zu billigen Preiſen
Reparaturen ſchuell und billig.

Auswahl- Sendungen umgehend.

Sparm a mnn's
Reparaturwerkſtatt

gr. Steinſtraße 47 neben
iſt und bleibt die billigſte und reellſte.
Eine ſorgfältige Durchſicht ſowie genaue

nilage einer jeden Uhr eue reder1 W. never Zylinder 2 M. Reinigen
1 M., Ke zpſel 13 Pf, Schlüſſel 5 Pf

Garantie 2 Jahre.
Pranz Kebry.

Zigarren-Geschäft,Merſeburgerſtraße 163,empfiehlt ſ in reichbaltt es Lager in

Zigarren, Zigaretten, Rauch- u
Kau-Tabaken.

Offeriere peziell:

50 Fenezia, hochf. Pf. rPrima VermoHüte e Mützen
emvſiehit zu un PreiſenKarl Giger,

Fleiſcherftraße 41.

Otto cmRäumungs- Verkauf
Leipzigerſtraße 87

bietet einem n Publikum ſehr
vorteilhaften Einkauf in nur tadellos
ſitzenden

Herren u. Knaben-
Garderoben.

Arb iter- Garderobe
in jeder Preislage.

Bringe mein n Stoff Lager
Aunfertigun r unter

arantie für tadelloſen Sitz und Trag-
barkeit in empſehlende Erinnerung.

221

Walhalla

e h

Socken,
Handſchuhe,

Sommer- Unterkleidung

für San Herren undKinder.

empfehle

m Anzüge
Kinderwagen

Damen-Konfektion, Kleiclerstoffe
Möbel, Spiegel und Polsterwaren

Federbetten

r ohne well N

Bürgerliche Rinrichtungen.

Die Konkurrenz
Jeder Geschäftsmann weiss, dass eine achtbare und gesunde

Konkurrenz das Geschäft hebt und belebt:; sie regt an und vermehrt
die Zahl der Käufer. Aus diesem Grunde achte und ehre ich jede
solide Konkurrenz, solange sich dieselbe auf dem Boden der Recht-

lichkeit bewegt und erachte solche als ebenso existenzberechtigt wie

zu anderen soliden Firmen, sondern auch das Interesse für die Sache
verlieren.

beim Einkauf nur solchen Geschäften den Vorzug giebt,
reell und leistungsfähig allgemein bekannt sind.

dass Sie
bleiben werden.

mu r
Gr e

S 6 grosse Läden in den Kaisersälen.

mich. denn ich bin mir wohl bewusst, dass ich allein nicht im Stande
bin. der Lieferant sämtlicher Kunden zu sein, welche heutzutage auf
den Kredit angewiesen sind und deshalb ist mein Prinzip stets ge-

Wesen:

Leben und leben lassen!
Dagegen trete ich einer unsauberen Konkurrenz. wie sich

solche in letzter Zeit herausgebildet hat. mit Entschiedenheit ent-
gegen, denn es ist kein Wunder, dass Käufer, welche derartigen
Geschäftsleuten in die Hände fallen. nicht nur allein das Vertrauen

Hiergegen schützt sich ein Jeder am besten dadurch. dass er
Welche als

Ich lade Sie deshalb zu einem Versuch ein und bin überzeugt,
infolge der reellen Bedienung ein treuer Kunde von mir

r hachtungsvoll

und Möbel Haus am Plaizse.
r S ene Arbeitsräume.

Aarheeig Waren-

EingangL Elehmanſeee

ee e e(jelegenheitskauf.

Ein grosser Posten Sommmmer- Kleider
6 bis 7 Mtr. doppeltbreit

las ganze Kleick 3 Faarlc.
S Julius Löwinberg, S

20 große Alrichſtraße 20.
Kein Laden. Erste Etage. Kein Laden.

nennenverkauft wegen übergroßen Lagers zum Selbſtkoſtenpreis

er ſeine Uhr gut u.Herren Amzüge mühe ſich zu

Th. Meissner. Hohenmölſen. Uhrmacher,
Achtung

Vom 1. Oktober befindet ſich mein
Geſchäft Leip wygrrſtra e 36, vis-à-vis
vom „Roten

Krosses Kräftiges

DW alter Markt 24. W
Daſelbſt Verkaufsſtelle des Allgem.

und Giebichenſteiner Konſum-Vereins.

Achtung Sonntag den 23. d. Mts. 42 Feipzigerſtraße
Groß. Familienabend m

billro
repariert haben will, be

Hammer,

42.
Federeinſetzen 1 Glas 10

a Rog enbrot R. Zeiger 10 Bügel 10Seht t Frei-Konz ert, n rwozu ergebenſt h

Fr. Ehrhardt, Rerterr
Totige e Steinſetzer ſucht

Merſeburg.
Steinſetzermeiſter,

h

Julius Bacher
Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.

O Damen-Radfahr-Z ostumes in großer Kuswahl. O

Paul Böttchers Rasier-Salon,
Schülershof 1 am Markt,

hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen

Tapeten
Neueste MusterKrösate Auswahl l

Bifligeste Preise

c. Rapsel ber
W Schmeerſtraße 5.

Räumungs-
Verkauf
wegen Umzug

nach meinem neuen

IGeſcäftshanfe.

Erſtannlich billige
Preiſe

bedeutench
unter

Iwirklichem Wert

S c n x In
Waren

Damen--Zug Schuhe v. 1.25 an.
Segeltuchſchuhe, 1.75Je derſchuhe gelb. 3.50

Lederhausſchuh. 2.00
R Herren Stiefeletten 4.50

Halbſchuhe 4.60
Sti f ln 5.40Schnürſchuhe 5.60e
Stie efletten gelbe 6.00
Segeltuchſchube 1.75

Kinder-Knopfſtirfel „2. 25
Schnürſchuhe 2.50

in gelb, bhraun und ſcha arz. I
Kinder-Halbſchuhe v. 1.50 an.

Segeltuchſchah. 1.25
Ohrenſchuhe 1.00

Erſtlings- Schuhe 0.45
Leder- u. Kord-Pantoffeln

leisto baranfie
fürgutes Fragen und halten t

I Räumungs-
Verkauf.

II Ban
Warenhaus

Leipziger
strasse 89.

eW

werton urd für de Inſerare verantwortlich: Ang. Sroß Druck der Hulleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zum Volkosblatt.
Halle a. S., Sonntag den 23. Mai 1897.Nr. 119.

Pentſther Rrichskag.

226. Sitzung vom 21. Mai, 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: Brefeld.
Die zweite Beratung der Handwerkervorlage wird fortge

etzt beim S 100, der von den Zwangsinnungen handelt. Die
ommiſſion hat im weſentlichen nach der W e die

Bildung einer neuen Jnnung von der Zuſtimmung der Mehrheit
der Handwerker abhängig gemacht. Jn beſonderen Fällen ſoll
jedoch auch ohne nachgewieſene Zuſtimmung der Mehrheit die
Anordnung zur Bildung einer Zwangsinnung erlaſſen werden

können. r r hg. Metzner (Zentr.) beantragt, an der Abſtimmung überden Beitritts zwang ſo en nur die Sandwerler teilnehmen, welche

der Regel nach Geſellen und Lehrlinge halten.
Abg. Bafſermann (natl.) beantragt, anſtatt „Mehrheit“ „zwei

Drittel“ zu ſetzen.
Abg. Dr. Schneider (freiſ. Vereinig.) und Genoſſen wollen die
andwerker, welche weder Geſellen noch Lehrlinge halten, von den
wangsinnungen ausſchließen.
Abg. Metzner (Zentr.) befürwortet den oben mitgeleilten An

trag, ſowie einige weitere Aenderungen im Sinne des Jnnungs-

zwanges Du cAbg. Baſſermann (natl.) befürwortet ſeinen Antrag, ſpricht
die Bedenken ſeiner Partei gegen Zwangsinnungen überhaupt aus,
und erklärt fich gegen den Kommiſſionszuſat, der das Prinzip der
fakultativen Zwangsinnungen durchbreche. Den Antrag Schneider
hält er nicht für zweckentſprechend.

Abg. Frhr. v. Hert.ing (Zentr.) ſteht auf einem andern Stand-
u als die Mehrheit ſeiner politiſchen Freunde. Die Umge-

altung des S 100 in der Kommiſſion mache ihm die Annahme
unmöglich. er ſei ein Feind der obligatoriſchen Zwangsinnungen,
umal ſeit den Erfahrungen in Oeſtreich. Er glaubt ſo wenig an
en Untergang es Handwerks wie an die zunehmende Ver

elendung der Maſſen. (Oho! bei den Sozialdem.) Die Regie-
rungsvorlage laſſe ſich allenfalls gcceptieren wenn die Mehrheit
der Beteiligten die Zwangsinnung wolle ſo laſſe ſich darüber
reden, wenn auch dieſe Mehrheit aus zurückgebliebenen Elementen
beſtehen könne. Jedoch alles in das Ermeſſen eines einzelnen
Beamten zu ſtellen, die diekretionären Befugniſſe der Behörden
zu erweitern, wie die Kommiſſion wolle, und einen Grund für
neue Agilationen zu ſchaffen, dafür ſei er nicht zu haben.

Abg. Dr. Schneider (freiſ. Vereinig.) erklärt ſich namens
ſeiner Partei gegen fakultative wie obligatoriſche Zwangeinnungen
und bittet wenigſtens ſeinen Antrag anzunehmen.

Preußiſcher Handelsminiſter Brefeld: Die Regierung legt Gewicht darauf, daß der in der Kommiſſion beſchloſſene iſat wieder

fällt. Nur wenn leiſtungsfähige Jnnungen geſchaffen werden,
kann dem Volke der Gedanke der Zwangsſinnung verſtändlich ge-
macht werden. Was ſoll ſelbſt eine intelligente Minderheit, die
eine Zwangsinnung durchgeſetzt hat gegen die nicht mitthuende
Mehrheit ausrichten Die Thätigkeit der Jnnung wäre von
vorne herein gelähmt. Die Regierung würde von einer Befugnis
keinen Gebrauch machen, die nach ihrer Ueberzeugung nur Schaden
anrichten kann.

Abg. Gamp ffreik.) tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein.
Die intelligente Minderheit werde die widerſtrebende Mehrheit
durch die Leiſtungen der Jnnung überzeugen. Er bedauert die
Fata n des Miniſters, ſie dürfe die Abſtimmung aber nicht be
einfluſſen.

Geheimrat Wilhelmi wendet ſich gegen die diskretionäre Be
fugnis der Rezierung, Zwangsinnungen zu bilden, gegen welche
der Handwerkertag und die Rechte früher die ſchwerſten Bedenken
hatten.

Das Geſetz wird niemand be-Abg. Angſt (ſüdd. Volkep.):
friedigen es wird wie der Turm zu Babel zuſammenbrechen, ſo
widerſprechend ſind die Jntereſſen, denen es genugthun ſoll. Der
Kommiſſionsbeſchluß iſt ſelbſt der Regierung unannehmbar. Fehlt
die Majorität für eine Jnnung, ſo fehlt der Zuſammenhalt, und
der Kampf zwiſchen den verſchiedenen Richtungen wird alle Kräfte

verbrauchen. SAbg. Dr. Kropatſchek (deutſchkonſ.): Ich glaube wie Herr
v. Hertling: thun wir unſere Schuldigkeit, ſo iſt die Exiſtenz des
Handwerks noch auf lange hinaus geſichert. Das Auftreten des
Herrn v. Hertling gegen die Zwangsinnungen muß ich jedoch ent-
ſchieden bekämpfen. Die Regierung ſoll nur die Macht ehalten,
die Zwangsinnung zu errichten, wenn die Minderheit groß iſt und
die leiſtungsfähigſten Elemente umfaßt.
Abg. Schmidt-Berlin (ſoz.): Der Auffaſſung des Herrn v. Hert-

ling, daß das Handwerf nicht im Niedergang begriffen iſt, will ich
nur die ine Thatſache entgegenhalten, daß die Zahl der Selbhſt-
ſtändigen 1881-95 von 2 201,142 auf 1,774 481. alſo um 19 Proz.
eſunken iſt, während die Bevölkerung um 12 Proz. zugenommen

Al,o der Rückgang des Handwerks iſt nicht zu beſtreiten.
as ſind nicht für Aufwendungen gemacht worden, um den hand-

werksmäß'igen Betrieb der Weberei aufrecht zu erhalten Sie hat
ſich gegen die Großinduſtrie nicht halten können. Der Handwerker
legt heute ſchon vielfach keinen Wert auf ſeine ſelbſtändige Stellung,
ſondern zieht die Stellung des Fabrikarbeiters vor. Der Hand-
werker iſt heute abhängig von den großen Bazaren. Wenn ihm
geholfen werden könnte, müßte die Großinduſtrie eingedämmt
werden. Dazu verſteht ſich aber natürlich niemand. Die Erfah
rungen in Oeſtreich können doch auch nicht für die Zwangsinnung
angeführt werden. Die Ergebniſſe der dorthier gemachten Studien
müſſen ſehr trauriger Natur geweſen ſein (ſehr richtig! links), ſonſt
hätte man ſie gewiß veröffentlicht. Das öſtreichiſche Beiſpiel iſt
wirklich nicht verlockend. Den Antrag des Kollegen Schneider unter-

ützen wir. Die Meiſter die weder Lehrlinge noch Geſellen halten,
aben nichts von der Jnnung, ſie würden nur unzufriedene Ele-

mente in der Jnnung bilden. Auch dem Antrag Baſſermann geben
wir den Vorzug vor der Regierungsvorlage. Prinzipiell wollen
wir aber keine Organiſationen ſchaffen, die nach allen Erfahrungen
in anderen Ländern doch nicht ſegensreich wirken können. (Bei-
fall links.)

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Niemand konnte beſſer das ganze
Prinzip der Zwangsinnung verurteilen, als es der Herr Handels
miniſter gethan hat. Er hat nur die fakultativen Zwungs-
innungen ſeiner Vorlage mit verurteilt. (Heiterkeit). enn iſt
erſt eine Zwangsinnung geſchaffen, ſo kann ſie nicht mehr auf
gehoben werden, ſeltſt wenn die Mehrheit ſpäter anderer Mei-
nung wird. Herr von will die Handwerker die Probe
aufs Exempel machen laſſen. Ja, wenn die Probe ſich aber nicht
bewährt, ſind die Handwerker reingefallen. Die regieren

nnungen ſind ein ſtändiger Herd der Unzufriedenheit und
wanginnungen, gegen die die Mehrheit ſich ausgeſprochen hat,

und die ein Geheimrat von der Art des Herrn Gamp (Heiterkeit)
Wer den Willen der Beteiligten einführt, werden nur zu end-
oſen Schreibereien und außerordentlichen Koſten Anlaß geben.

Man überlaſſe es dem Handwerk, ſich ſelbſt zu helfen. Die Ueber
werden beſonders wirr ſein; ſollen die-

jenigen, welche jetzt infolge des Zwanges in die alten, freien Jn
nungen neu eintreten, ohne Gegenleiſtung Anteil an deren oftmals
großen Vermögen erhalten? Auch Eint ittsgeld darf von ihnen
nicht erhoben werden, während das pier der Fall war. Für
Fachſchulen, für Arbeitsnachweis ſind die Jnnungen nicht not-
wendig. Die Gamp'ſchen Anträge bedenten eine Organiſation
der Konfuſion. Die Handwerker ſelbſt ſind ſich über die Vorlage
noch gar nicht im klaren, auch unſere Plenarverhandlungen leiden
unter der gegenwärtigen Beſchleunigung. Wir ziehen den vom
Abg. Schneider eingebrachten Antrag zurück und erklären uns
gegen jeden V (Beifall links).

ba. Dr. Pachnicke (freiſ. Volksp.) ſpricht im gleichen Sinne.

Danach wird die Diskuſſion geſchloſſen. Der Antrag Baſſer
mann wird gegen die Linke und die meiſten Nationalliberalen,
mit denen auch Abg. Prinz Hohenlohe ſt'mmt, der Antrag
Metzner einſtimmig abgelehnt. Der Kommiſſions
daß in beſonderen Fällen Zwangsinnungen auch ohne Zuſtim-
mung der Beteiligten gebildet werden können, wird in noment-
licher Abſtimmung mit 150 gegen 113 Stimmen (der Rechten und
eines Teils der Nationalliberalen und des Zentrums) geſtrichen,
dagegen ein weiterer Zuſatz: Anträge auf Errichtung einer
Zwangsinnung auch nur für diejenigen Gewerbetreibenden, welche
der Regel nach Geſellen und Lehrlinge halten, zuzulaſſen, mit
155 gegen 118 Stimmen aufrecht erhalten. Dagegen Rechte
und Zentrum geſchloſſen.

Der ſo umgeſtaltete S 100 wird mit 160 gegen 109 Stimmen
gleichfalls in namentlicher Abſtimmung angenommen.

Darauf wird um 53, Uhr die Fortſetzung der heutigen Sitzung
auf Sonnabend 12 Uhr vertagt.

Tagesgelgdzithete.
Aus dem Reichstage. Um den einen Paragraphen 100

der Handwerkervorlage ging geſtern der parlamentariſche
Kampf. Dieler Paragraph iſt auch von entſcheidender Be-
deuſung. Tie zünftleriſche Mehrheit hat in ihm eine Hinter
thür aufgethar, um durch ſie die obligatoriſche Zwangs-
innung verſteckt in das Geſetz eiozuführen. Sie hat näm-
lich die Regierungsvorlage mit einem Zuſatz verſehen, wo
rach in beſonderen Fällen die Regierung berechtigt ſein ſoll,
auch ohne die Zuſtimmung der Mehrheit der Beteiligten auf
Antrag der Minderheit eine Zwang innung zu errichten.
Dieſer Zuſatz, den die Kommiſſion auf Drängen des Herrn
Gamp in die Vorlage kineingebracht hat, entfeſſelte eine
große und ausgedehnte Debatte, an der ſich von unſerer
Seite Genoſſe Schwidt beteiligte. Die Regierurg ſelber
wollte von dem Zu'atz vichts wiſſen, der auf ſie in jedem
einzelnen Falle das Odinm und die Verantwortung gewälzt
hätte. Das Kräftererhältnis der Parteien und ihre Geduld
wurde ſchl'eßlich in drei namentlichen Abſtimmur gen erprobt.
Der Zuſotz wurde aus dem Geſetz herausgebracht, weil ſich
zur Linken ein Teil des Zentrums un er Führung des Frei-
herrn v. Hertling ſchlug Dagegen wurde eine weitere Ein
fügung der Kommiſſion eufrecht erholten, wonach die fakul
taire Zwangsinnung euf Antrag auf diejenigen Meiſter
beſchränkt werden kann, die der Regel nach Geſellen und
Lehrlinge halten. Heute wird die Berotung fortgeſetzt,
die viel wehr Zeit in Anſpruch rimmt, als es der Rechten
und dem Zentrum lieb iſt.

Die Artierievorlage wird damit begründet, daß das
Ausland angeblich uns voran geweſen ſei. Demgegenüber
ſei darauf hingewieſen, daß in der wiſſenſcheftlich-techniſchen
Zeitſchrift Die Umſch an ein Artilleriehanpimann die „Um-
ſicht der deutſchen Heeresverwaltung“ preiſt, die es ver-
ſtanden habe, in der Stille ihre Vorbereitungen ſo zu treffen,
daß der große Schlag überraſchend fallen könnte und
das deutſche Heer mit einem Ma'e weit über ſeine
Rivalen gehoben würde. Das genügt!

Ausland.
Griechenland Noch kurz vor Abſchluß des Waffen

ſtillſtands haben die Türken noch die wichtigſten Punkte des
Othrysgebirges beſetzt. Jn Athen iſt die Geldklemme groß
und andauernd. Die 200 Gariboldianer, die den Griechen
zu Hilfe geeilt ſind, haben ſehr ſchwere Verluſte erlitten,
kaum die Hälfte iſt mit heiler Haut davon ekommen.

Poktzeifiches und Gerichtkigdes.
s Gegen Genoſſen Schöpflin, der zur Zeit die Vollsſtmme

in Burgſtädt redigiert, iſt wegen Beleidigung der Polizei in Mitt
weida ein Verfahren eingeleitet worden.

Parkrinathrichten.

T Die Sächſ. Arbeiter Ztg. wird zur Zeit von Hermann
e er in Pirna verantwortlich gezeichnet, Genoſſe Schön

ank iſt von ſeinem Unfalle hergeſtellt und hat die redaktionelle
Thätigkeit wieder aufgenommen. Während ſeiner Krankheit wurde
er durch Genoſſen Wilh. Blos Stuttgart vertreten.

Von 40000 Perſonen waren die 14 Proteſtverſamm-
lungen beſucht, die am Donnerstag in Berlin gegen die Novelle
zum Vereinsgeſetz abgehalten wurden. Auch anderwärts werden
überall Proteſtverſammlungen einberufen.

Genoſſe Bebel hat in ſeiner Proteſtrede am Donnerstag
die Möglichkeit ins Auge gefaßt, daß bei den preußiſchen Land-
tagswahlen die Sozialdemokraten für die Links liberalen ein-
treten. Die Frage werde den nächſten Parteitag beſchäftigen.
Die Sächſ. Arb. Ztg. hat ſchon vor acht Tagen die Frage be-
jahend beſprochen. Bebel erkannte an, daß es auch in den Reihen
der Partei als unnatürlicher Zuſtand betrachtet werde, daß
die e Partei Preußens an den Abgeordnetenwahlen unbe-
teiligt ſei.

Zur Arbeiterbewrgnne.
Ein Tiſchlerſtreik iſt in Roſtock ausgebrochen. Es kam

zu einem Tumult, bei welchem ein Arbeiter durch einen Säbelhieb
ſchwer, ein anderer leicht verletzt wurde.

Die Metallarbeiter in Antwerpen ſind nicht ſelbſt in
einen Streik getreten, ſondern es handelt ſich um eine Aus-
ſperrung. Die Urſache waren Lohndifferenzen. 1000 Arbeiter
wurden ausgeſperrt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Mai 1897.

Eine große Proteſt Verſammlung findet näch-
ſten Dienstag abend 8 Uhr in Prinz Karl ſtatt. Reichs
tagsabgeordneter Stolle wird über das neue Knebelgeſetz
und die Notwendigkeit eines allſeitigen Kampfes gegen die
Anmaßigungen des Junkertums ſprechen. Jedermann hat

utritt.8 Ein trenuer Parteigenoſſe iſt geſtern zur letzten

Ruhe gebracht worden, der Dreher Meißner, der ſchon
unter dem Ausnahmegeſetz ſtill, aber eifrig für unſere Partei
wirkte. Durch den Streik bei Krebs wurde er zunächſt ar-
beitslos; doch fand er in den Trothaer Eiſenwerken bald
wieder Beſchäftigung. Gegen Ende W Woche erkrankte
er an Lungenentzündung, und ſchon am Dienstag entriß ihn

der Tod ſeiner Familie. Seine Frau und 5 Kinder be
trauern den Braven. Ehre ſeinem Andenken.

Die Barbier und FriſenrJnnnung hat beſchloſſen,
die Preiſe für Raſieren und Haarſchneiden zu erhöhen. Sie
ſtößt dabei auf begreiflichen Widerſtand. Die Arbeiterſchaft
kann nicht grundſätzlich die Preiserhöhung ablehnen, die für
ſich ſelbſt das Recht in Anſpruch nimmt, immer beſſere Lohn
verhältniſſe zu erringen, und ſie dieſes Recht natürlich auch
anderen gern einräumt. Jm vorliegenden Falle wird aller
dings die r Befürwortung der Erhöhung dadurch
erſchwert, daß ſie von den Meiſtern zwar mit der Notwen
digkeit, die Gehilfealöhne zu eihöhen, begründet wird, aber
ein Ueberblick, wie viel von der Erhöhung auf die Gehilfen
entfällt, ſich nicht gewinnen läßt. Es iſt den Genoſſen fol
gende Taktik zu empfehlen Sie fügen ſich vorläufig dem
neuen Tarif, beſtehen aber darauf, daß die Gehilfen der Ge
ſchäfte, denen ſie ihre Kundſchaft zu wenden, ſich organiſieren.
Der Nachweis, daß der Anſchluß an die Organiſation er-
folgt iſt, läßt ſich durch Vorzeigung des Verbandsbuches
leicht führen. Sind dann alle Gehilfen organiſiert, ſo wird
ſich bald herausſtellen, ob ſie wirklich beſſer geſtellt worden
ſind, und dann läßt ſich das weilere überſchauen. Bemerkt
ſei noch, daß die Meiſter auch Abonnementskarten zu billi-
gerem Preiſe ausgeben wollen. Die Meiſter erkennen hie-
raus, daß die Arbeiter entgegen manchen beſſer geſtellten
bürgerlichen Kreiſen ihr Beſtreben unterſtützen. Mögen
ſie nun auch das ihre thun und ihre Gehilfen zum Beitritt
zur Orgauiſation anhalten. Anmeldungen werden im Bar
biergeſchäft von Böttcher, Schülershof 1, j derzeit entgegen-
ger ommen.

Als Paraſiten, ſo erklärt uns der Parteigenoſſe,
welcher am Dienstag auf dem Kongreß der Lokalorgauiſierten
die von uns erwähnte Aeußerung that, habe er nicht die
Vorſtände der Zentralverbände bezeichnet ſondern die, welche
von der Wanderunterſtützung leben.

Ein gutes Geſchäft beabſichtigt die Pferdebahn bei
Einführung des elektriſchen Betriebes zu machen. Die
gegenwärtige Konzeſſion geht 1917 zu Ende. Da die veuen
Anlagen, die zur Vermehrung bez. Verlegung der Linien,
zur Errichtung der elektriſchen Zentrale, zur Anſchaffung
neuer Wagen u. ſ. w. 17, Millionen Mark koſten ſollen

ein Sachverſtändiger verſichert uns, daß dieſe Summe
reichlich um eine halbe Million zu hoch gegriffen ſei ſo
verlangt die Geſellſchaft die Verlängerung des Ausbeutungs-
rechts bis 1929 Und die Kommiſſion hat ſich im Prinzip
damit einverſtanden erklärt. Vorausſichtlich wird der Kon-
trakt in dieſem Sinne angenommen werden, und die Stadt
giebt damit der Geſellſchaft das Recht, noch einige Hundert
tauſende von Mark mehr aus der Stadt fortzutragen.

Der Zechprellerei angeklagt, deren er ſich im Gaſthofe
zu Lodersleben ſchuldig gen acht haben ſoll, ſtand am Donnerstag
gegen den VerſicherungsJnſpektor Albert Beyer aus Halle vor
dem Schöffengericht zu Querfurt Termin an. Da Beyer nicht er
ſchien und ſeine Entſchuldigung nicht als genügend angeſehen
wurde. beſchloß der Gerichtshof, ihn verhaften zu laſſen.

Den Daumen abgeſchnitten hat ſich heute vormittag der
Tiſchier Mil derer in der Jalouſiefabrik von Hartwig, Geiſt-
ſtraße 21 Er kam mit der linken Hand in die Kreisſäge. Jn
der Klinik wurde dem Verunglückten Hilfe zu teil.

Ertrunken iſt vergangener Nacht ein Student, der mit
mehreren Komilitonen eine Gondelfahrt auf der Saale unter-
nahm. Auch die Mirfahrenden ſtürzten ins Waſſer, verwochten
ſich aber zu retten.

Aus dem Bureau des Thalia-Theaters. Jm Thalia-
Theater findet heute eine einmalige Wiederholung des Paul
Lindauſchen Schauſpiels „Der Andere“ ſtatt. Jn demſelben
gaſtieren Frl. Camilla Marbach und Herr Direktor Rudolf
Schaper. Für den morgigen Sonntag wird Schönthan und
Kadelburgs heiterer Schwank „Zwei glückliche Tage“ neu ein-
ſtudiert. Montag iſt keine Vorſtellung. Dienstag findet eine
einmalige Aufführung von Kneiſels „Papageno“ ſtatt.

Zeitz. Ertrunken im Mühlgraben iſt der 6jährige Sohn des
Arbeiters Müller, wohnhaft am Johannesteich. Die Leiche des
Knaben wurde am Donnerstag nachmittag bei der Mittelmühle
aufgefunden.

Zeitz. Morgen Sonntag früh veranſtaltet der hieſige Arbeiter
biidungs Verein einen Ausflug durch den Forſt. Da ſchon ſeit
langer Zeit ein ſolcher vicht mehr ſtattgefunden hat, ſo iſt zu
erwarten, daß ſich möglichſt alle Mitglieder mit ihrer Familie oder
ihren Damen daran beteiligen. Der Treffpunkt iſt Mortags
Reſtaurant „Zum reiteren Blick von wo früh nach 7 Uhr ab-
marſchiert wird. Möge alſo jeder, der ſich beteiligt, pünktlich auf
dem Poſten ſein

Zeitz. An Mortag abend hält der Arbeiterbildungs- Verein
ſeine Verſammlung im Reſtaurant Felſenkeller in der Fabrik-
ſtraße ab, worauf wir alle Arbeiter aufmerkſam machen. Der
Arbeiterbildungs- Verein iſt die einzige politiſche Körp. rſchaft am
hieſigen Orte, ihr anzugehören iſt deshalb Pflicht jedes denkenden
Areiters. Am Montag hält Genoſſe Leopoldt einen Vortrag
über: „Wie eine poſitive Religion entſteht.“ Auch dieſes Thema
i recht viele Arbeiter zum Beſuch jener Verſammlung ver-
anlaſſen
Hohenmölſen. Weil der Arbeiter Wilhelm Reim für andere

Leute ſchriftliche Eingaben und äßhnliche Arbeiten beſorgt hat,
ohne dieſes „Gewerbe“ angemeldet zu haben, wurde er vom
Schöffengericht in 20 M. Strafe genommen. Das Gericht nahm
einen „gewerbemäßigen“ Berrieb an. Der Beſtrafte wird alſo
ſein „Gewerbe“ anzumelden haben, wenn er in Zukunft vor Be
ſtrafungen ſich ſichern will.

Aſchersleben. Die frühere Lehrerin Petzold hat ihren
Prozeß gegen die Stadtgemeinde endgiltig gewonnen, ſo daß der
rückſtändige Gehalt ihr ausbezahlt werden muß.

Stendal. rei vormittag entgleiſte hier ein Rangierzug;
der Schaden iſt nicht beträchtlich, nach zwei Stunden war die
Verkehrsſtockung gehoben.

Eisleben. Ahlwardt iſt vorſichtig geworden. Seit
V vor einigen Wochen in Mageburg der Gerichtsvollzieher die
Vortragsernte vom Abend vorher ſchnöd weggenommen hat, unter
nimmt er ſeine Geſchäftereiſen nicht mehr auf eigene Fare ſon
dern hat ſich einen „Jmpreſario“ zugelegt, der als Kaſſierer gilt
und mit dem ſich der Ahlwardt auseinanderſetzt. So gab er
dieſer Tage in Kottsus eine Vorſtellung, ſo will er auch nächſten
geh hier im Wieſenhauſe eine Vorſtellung geben. Er wird
genug Publikum vorſinden, die den ehrenwerten Barnum einmal
anſchauen und anhören wollen.

Kleine Provinzial- Chronik. Bei Teuchern brannte Frei
tag früh die Feldſcheune des Vorwerks Lapnitz nieder wo urch
2000 Zentner g Stroh vernichtet wurden. Ein Mann
wurde als der Brandſtiftung verdächtig feſtgenommen. Jn



Ziten er ſteckte der Arbeiter Retiig, der unlängſt in der
ik einen Arm verloren hat, ein gefundenes Terzerol in die

ſentaſche. Die Waffe entlud ſich. und die Kugel r ins
ſch des Oberſchenkels, wo ſie nwoch ſitzt. In Erfurt ſpießte

ch beim Fliederbrechen ein 11 jähriger Junge auf einen eiſernen

SonntagDie Arbeiter-Liedertafel z Diemitz veranſtaltet S
ellſchaffs haus ein Konzert mitnachmittag in Hoffmanns Ge

Ball.

gefunden haben. Die Stadtverordneten genehmigten die Umwandlung des Pferdebahnbetriebes in elektriſchen Benieb. Ein

ſchändliches Bubenſtück veröbten fünf Pioniere vom Eiſen
bahn Regiment auf dem Tempelhofer Felde an dem Dienſt-
mädchen eines Profeſſors, indem ſie es vergewaltigten. Es iſt

auf. Er iſt ſehr ſchwer verletzt Bei Torgau ſind die
wieſen durch Hochwaſſer überſchwemmt und die Heuernte iſt

a vernichtet worden. Jn Schönebeck wurden Freitag vor-tge dem Rangierarbeiter Quros beide Beine abgefahren.
Raßnitz ertrank das keine Kind des Arbriters Schmidt in

em Waſſerfaß. Der Rittergutsbeſitzer von Schafſtädt hatch infolge Körp rleidens in der Klinik des ihn brehandelnden
tes in Lindenau bei Leipzig eiſchoſſen.

bevor

geheuerlich.

Vergnügnagen.
Der Zentralverband deutſcher Brauer und verwandter

Berufsgenofſen hält heurec, Sonnabend, im „Konzerthauſe“ ſein

3. e ab.

i Enge

Berliner Allerlei.
beträgt über 2 Millionen Mark,
Mark gezeichnet Garantiefonds zur Hälfte aufgebraucht wird.
Der Bau einer Untergrund bahn vom Potsdamer Bahnhofe

Vermiſchtes
macher. Ein hbäßlicher Skandalpro,eß ſteht in Neapel

daß in einem von
Pfaffen geleiteten Kinderaſyl in den letzten zwei
990 im Aſyl untergebrachten Kinder 887 ſtarben.

iſt amtlich feſtgeſtellt worden,

Aus dem Reiche.
Das Defizit der Gewerbe Ausſtellungſo daß der mit 4 Millionen

Anzeige erſtattet.
Hannover. Selbſtmord verübte der Unteroffizier Greife

vom Jnf. Regiment Nr. 74. Jhm waren von ſeinem Compagnie-
PWpen von chef fünf Tage Mittelarreſt zudiktiert worden.

ſas iſt un Wörrishofen. Pfarrer Kneipp iſt Freitag vormittag
geſtorben.

Stirſaees S
dieſes Berufs angegeden.
klagen,

nicht ſelten findet

Kl. Jm Adreßbuch iſt nur
ine P rſon dieſes Namens und

Wenn er droht, er wolle jeden ver
der behauptet, er ſei zu Gefän nis verurteilt worden, ſo

iſt das eine Keckheit, die inan bei Lenten mit ſeiner Vergangenheit

Für die rdaknion verantworttih Ad. Thieſenach dem Schloſſe ſoll die Genehmigung der höchſten Jnſtanzen

DI Turn Abteilung
des Arbeiter Bildungs-ereins Halle u. S.

Sonntag den 23. Mai von nachm. 4 Uhr an

Kränzchen M im Konzerthaus,
wozu freundlichſt einladet r Der Obmann.

Athleten-Klub „Adler“,
Unser Vergnügen

findet morgen Sonntag de 23. Mai von nachmittags 4 Uhr ab im
Neuen Theater“ ſtatt.

z uſtreten ſämtl. ülitglieder in Kraftproduktionen.
Preisringkamvf zwiſchen Herrn Teller und Herrn Schringer

die Prämie von 10 Mark.Hierauf: Großes Ja preisheben um eine ſilberne Medaille.
Sportgenoſſen und Gönner ſind herzlic willkommen Das Komitee.

Zu der am Sonnabend den 5. Juni ſtattfindenden Genera'verſawmlungwerden die M itglieder erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Der Vorstand.

Hohenzollern.
Heute Sonntag in Schades Schützenhaus:

BAEL mit freier Nacht.
Ergebenſt ladet ein Der Vorſtand.Tinzger Garten.
Sonntag den 23. Mai G re Konzert.von nachm. 3 UhrHandſchuhe, Gute und billigſte

Kravatten,

Wäſche, Repara-Uhren- ren
iſt ſich jeder verſichert bei

Hoſenträger c.
in großer Auswahl bei billigſter

V empfiehltGustav Wehage
jetzt Leipzigerſtr. 11, Ecke Sandderg.

n Waiſenh.k. Cehrön, mine

Thalia- Theater
Sonntag Anfang 8 Uhr

Zwei glückliche Tage.
Schwank in 4 Akten von Schönthan u.

Kad eſchloffen.
Montag: W

Dienstag: Anfang 8 Uhr.
Papageno.

Blallosbhes SoDDDo7- TNoatör

Leipzigerſtr. 63,
Hotel Soldener Hirsch“.

Sonnabend den 22. Mai: Geſchloſſen.Sonntag den 23. Mai 1897.
Vorletzt. Gaſtſpiel d. königl. würt. Hof-

ſchauſpielers Herrn Emil Richard.
V Auf vielſeitigen Wunſch. W

Onkel Bräſig.
Walhalla Thoater,

Direktion: S ch Hubert.

Neuer Spielplan
Herr Oskar Meſſter mit neuen

ſenſationellen „lebenden Photographien“.
(Auf allgemeinen Wunſch weiter verpflichtet) Mr. Delaware mit ſeinen
„boxenden Känguruhs.“ (Senſationell!)

The 3 Keziahs, Bravour Equi-libriſten auf Silber Leitern. Mr.
Weanuel Woodſon, „der fliegende
Merkur“, Blitzmenſch. Die 4 Tourbillions, akrobati ſche Kunſt-Radfahrer.

Herr Franz Rivoli, Mimiker und
Charakteriſtiker. Fräulein MarthaNhlmannm, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Paul Jülich, Original-Ge-ſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
X Speiſeöl a Liter 80 Wein- u.X Naturell-Moſftrich rig und

täglich friſch in der Fabrik
Fischerplan 6.

Be

ne Cotelanes oe Bedionteng

M Wer

Co

246.
7

BERLiN O.
Thurmgts. 55. Koppenstr 53.

Z. eob

hoher Blimenrgfen
6ERKCIN N.

Danzigerstr fl.

Lehmanns Restaurant,
Schwetſchkeſtraße 24.

Bringe Freunden, Bekannten u. Ge
noſſen meine Lokalitäten in em-
pfehle nde Erinnerung.
Sonntagragte Anterhaltungsabend.

ff Lagerbier aus r Feldſchlößchen
Brauerei Eilenburg. ulmbacherEs ladet den ein

Fr. Lehmann.
Reſtaurant

„Zum ſchwarzen Mann“,
Merſeburgerſtraße 150.

Sonnabend den 22. Mai

Eröffmumnge,
wozu freundlichſt einladet

G. Görbig.
Konzerthaus,Karlftraße.
Mein Saat iſt für den 1. Pfingſt

Feiertag noch frei.

Zzentralhallie,
Weissenfels,

Zu meinem am Montag den 24
Mai von nachmittags 6 Uhr ab ſtatt
findenden

D Kaffee Kränzchen W
lade hiermit höflichſt ein und bitte um
zahlreichen Beſuch Otto Kloppe.

Reſtaurant Viererbe
Sonntag frischen Kuchen.

Leiterwagen, b au geſtrichen wit Eiſen

achſen, äußerſt ſolid gearbeitet, Stück
3 .4, 4 A. 6 4 und 8.50 .4Leiterwagen, blau geſtrichen, weſonderz

ſtark gearbeite, Stück 7 8.5010 12 14 16 .4. u. 20 .4
Sportwagen, Stück 7.50, 8 50 12.50 4
Sportwogen, elegant, al s Kioderwagen

zu benutzen, 14 .4 15 25 M.
Croquets, Raquets, Turngeräte,
Karren, Schaufeln, Bartengeräte.

Billige reelle Bezugsqrelle.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Empfehl Leder- Ausſchnitt
in großer Auswahl, ſowie ſämtlicheSchuhmacher Vedarfsartikel zu
billigſten Preiſen.
Oskar Elster, Lederhandlung,

Teuchern, Markt 9.

5BritannigEßlöffel
W antiert weißble 3

e .50, 1.75, 2e briainia Kaferlöfel

Dtzd. 75 85Für Reſtaura en re

S bei größerer Abnahme
beſonders billige Preiſe,
AlpaccaEßlöffel

wie Silber ausſehend
und ſo bleibend

Dtzd. 6.50 fel 8.50 .4

F hierzu
gafecte ffel vaſſend

3. u. 350 Mk. per Dtzd.
Meſſer u. Gabel
De nie Solinger Fabrikat

Paar 3 A, 4.25, 5.25,
6.4, 7 T. 25 bis 13 .4.Billige reelle Bezugsquelle.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße
c

ſEcuard Seoſig,

Halle a. S.,.
5 Leipzigerstra

empfiehlt
zu billigen festen

tkür

Damen,

Normal-

Solide Fabriknte.
hrte Systeme, u. a. Jäger
2-seitig (Pettenkofer).

Fleiſcherei, Zeitz,
Neumarkt 13,

empfiehlt alle Sorten
frische Wurst.

Ferner als Spezialttäten:ir. Zwiebelleberwurst,
ff. Thüringer Presskopf,

ff. Salzhraten,
ff. gekochten Schinken,

ff. rohen Schinken,
ff. Salamiwurst,

ff. Cervelatwurst,
ff. Mortadella,ff. Bratwurst (polniſche Art)

ff. Mettwurst Braunſchweiger Art),
ff. Knaukwürstohen (Frankf Art),ff. Rippenspeer Kaſſe ler Art).

Allabendlich von 5 Uhr ab
warme Knoblauchswurst

und ſogenannte
r Wiener VWärstchen.Gustav schmidt

Feit?
Dro

Gute mehlreiche er Kartoffeln
ſind ſehr billig zu ufen bei

E ernstein.

Schuhwaren
in dauerhaſter Ausführung, zu den

denkbar billigſten Dreiſen:
Kordpantoffeln v. 0,35 M. an,
Kinder-5chnür- u. Knopf-

Stieſeln 1,00Dromenaden Slüſchſchuhe, 2 2,25

Zeugpromenadenſchuhe „1,90 5
Knopf-, 5Schnür- u. Zug-

ſtieſeln f. Konſtrmanden,, 4,50
Herren Zugſtiefel 35 5,90
Schaſtſtieſet 55 4,50
Frauen-Lederpantoffeln 1,75Gelbe 5chnür-, Knopf-, Spangenſchuhe,

Lackballſchuhe etc.

von den einſachſten bis zu den
feinſten Henres. W

W. Wetterling, Geiſtſtr. 35.
Das

Schuhwaren Lager von
Aug. Schubert,

obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſeine wur guten

Schuh waren
n Ausw. z bill. r
Reparaturen ſofort

und gut.
Die mechaniſche

Kchnellbesohlungs-Anstalt

J. Kninitzer,
2 alter Markt 2,

emrfieht, ſich zur billigen, ſchnellen u.
ſoliden Ausführung von allenc Reparaturen. WNeues Schuhwert wird elegant
u. billig angefertigt. Tadelloſes Sitzengarant. Viele Anerkennun geſchreiben.

Stachelbeer-Ve erkauf
im ganzen und einzeln

Schades Schütrenhaus-
Schades Schützenhaus.

Sonntag Stachelbeer-Kuchen.

Schuhe u. Stiefel der
Riemenleder dauerhaft beſohlt bei
J. Sternlicht, alter Markt.

Stiefel u. Schuhe
ſehr danerhaft aus guten Zuthaten
gearbeitet, empfiehlt zu billigen Preiſen

J. Sternlicht. alter Markt 11.

Packleinwand
größere Poſten, gebraucht und neu,
hat preiswert abzugeben

J. Sternlicht, alter Markt 14.
Große Partie Waſchgefäße u. eichene

Wierwannen verkauft
R. Katsch, Albrechtſtraße 23.

K. Schmude,
h e 23, Ecke Wolfſtraße,

empf. ſ Raſier- u. Hoarſchneide Salon.
Neue Sofas bill. z. v. Georgſtr. 13, p.
KRanmnchen, engl. Widd r jun nd
alt, verkauft Königſtraße2 S lafſt. ar. Braubausſſraße z I.

Schlafſtelle offen r Brlin 6, p. l.
Möobl Schlaſſt. zu v. Wolſſtr. 19, U r.
Anſt. Schlafſt. Mansſelderſtr. 60, H. II.



Dienstag den 25. Mai abends 8 Uhr

große öffentliche

Volksversammlun
im Saale des Prima Karl, Merſeburgerſtr.
Tagesordnung: Das Knebelgeſetz gegen die deutſche

und die Anmaßung des deutſchen Junkertums.
Referent: Reichstagsabgeordneter Stolße.

Der Vertrauensmann.

Arbeiterſchaft

I Heſitzseh.Montag den 24. Mai abends punkt 8 Uhr in Frödes Gaſthaus:
Große öffentl. Proteſt-Verſommlung

gegen die neue Vereinsgeſetz-Novple.
Ref.: Gen. A. Weissmann-Halle

Nlle Bewohner von Delitzſch und Umgegend ſind hiemit zu dieſer Ver
ſammlung eingeladen um Proteſt zu erheben gegen die Verawalti ung des Ver

ſammlungsrechts. Der Einberufer.Gmuunnneeeooooeeee

Bisenbahner
Oeffentl. Verſanumlung

für Eiſenbahnarbeiter u. Jttereſſenten.
Sonntag den 23. Mai 1897 abends 8 Uh im Prinz Karl“.

Referent: A. Bürger-Honburg.
T.-O.: 1. Die Notwendigkeit ber Organiſatior

aller Eiſenbahnarfeiter.
2. Verſchiedenes. Der Einberufer.Perband der Schneider u. Schueierinnen Deutſchlands.

Filiale Halle a S-Montag den 24. Mai bei Herrn ſahn, Martinsberg 6:

General-Verſmmlung.
Tagesordnung 1. Abrechrung vom ten Quartal. 2. Abrechnung vom

Kränzchen. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Turn-Perein, Turnerbund“,

Grang.
Allen aktiven und vaſſiven Mitgliedern

zur Nachricht, daß unſer diesjähriges

Antua rm e m
mit Ball

am Sonntag den 23. Mai ſtattfindet.
Der Ball findet um 6 Uhr

nachmittags in „St. Stephan
ſtatt.

Der Vorſtand.
ArbriterSängerchor, Zeit.

Den Mitgliedern und Freunden des
Ve eins zur Nachricht, daß der Abmarſch

zur Partie Sonntag den 23. Mai
morgens Punkt 8 Uhr nach Vereins-
Beſchluß von der Gernerſtraße aus
ſtat findet.

Der Vorſtand.
Deutſcher Hrüderſchaſtshlub.

Sonntag den 23. Mai

a ränz eher
in Trotha bei Herrn Kittelmann.

er Porfſtand.
Holzpantoffelfabr. D. örürcſſer

W Fleiſcherſtraße 41.
en gros. Lager u. Verkauf. en detail.
Gut u dauerd. gearb. Holzpantoffein,
Jeder-, Dlüſch-, Sammet- und Kord-

„Preie Sänger“.
Am Himmelfahrtstag morgens 8 Uhr:

Ausſiug mit Musik
nach der Biſchofswieſe.

Abmarſch von Streichers Reſtaurant „Zu den 3 Königen“.
Hierzu lader alle Freunde ein Der Vorſtand.

Zum Ausſchank gelangt:

ff. Güntherſches Bier.
Raturheilverein von Girbichenſtein und Amgeg.

Sonnabend den 22. Mai abends S Uhr
S Zuitglieder Verſammlung S

im Reſtaurant „Zur Wilhelmshöhe“ in Giebichenſtein.
Tagesordnung: 1. T mfraze. 2. Vortrag des Herrn Goldammer über

die Zuckerkrankheit. 3. Verſch'edenes.

Der Vorſtand.

Dramatiſche Abteilung
des Arbeiter Bildungs-Vereins.

Unſer erſter großer Theaterabend
mit darauffolgendem

B. A L I-unter gütiger Mitwirkung den Gesangs- Abteilung
indet am

S Montag den 7. Juni 1897 (2. Pfingſtfeiertag)
im Neuen Theaterſtatt. Zur Auffüh ung geiangt: „Jm Foorſthauſe.“ Schauſpiel in 4 Aufzügen.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Programm ſind zu haben in den Zigarrenhandlungen von Fr.
Sanow, Herren Ebeling und Albrecht ſowie im Vereinslofal bei Streicher.

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Mieter-Verein Loests Hof.
Unſer Stiftungsfeft und Fahnenweihe

findet Sonnabend den 29. Mai 1897
im Wintergarten ſtatt.

Programme ſind bei unſere Vorſitzenden Inſpektor Herrn Lowuis

Mauss zu haben. Der Vorſtand.Häncielparie.
Heute Sonntag bei günſtiger Witterung von nachm. 3 Uhr an

Großes Freikonzert.
pantoffeln zu ven billigſten Fabrikpreiſen Hierzu ladet freundlichſt ein

Grösstes Spezial e hn
„CJC„

u e W u S 2 uc r. nne m n Sr 4 J

4 tv J O
7 S r 4 7

Ctshaauus an VIatZze.c

in meirn 13 qross

Dur AnkKaut des Nachbarhauses Leipzig
räume wiederum Vergrössert une he

Acesstellung
en Schaufenstern soll zur Genüge beweisen, was mein Geschätt in Bezug auf

S S habe ich meine Geschafts-e Lokalitaä ten geschatien. Die

h

e ähni à ist die Besichti gung derselben emptfehienswert.e 272 r 9 er Forehuerume ist der Eink auf nicht allein ein Anqe

5 netmenr, aueh erleichtert. 8h z naben-AnmzügeSommer-aletots l er iei ie Havelocis Mäntel Iamaben-Iiaveloclks.
h J

r Loden-JoppenCheviot- Anzüge Haus- JoppenSaison Anzüge Jagd-Joppen.Kammgarn- Anzüge h
Frack Anzüge
Kellner- Anzüge
Radfahrer Anzüge
Livrée- Anmzüge-

Gesellschafts-Amzüge Für i Vorpulegtegten Fiwuren.

Anzüge, Paletots, Havelocks, Hosen,

lacketts etc.



Konſum-Perein für Giebichenfrin
und Amgegend. (E. G. m. b. H.)

Dienstag den 25. Mai abends 8 Ahr im Saale der
„Wilhelmshöhe“, Burgſtraße,

S vrdentliche
General-Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht für das abgelaufene Geſchäftshalbjahr 1. Oktober 1896

bis 31. März 1897.
2. Anträge der Mitglieder: Erteilung dreier Verkaufsſtellen.
3. Verſchiedenes. 3 e S S Der Vorſtand.

S S Benthin. Schulze. Kaiſer. Stropp.Nur Mitglieder haben Zutritt.
Divietwegehrten Gardinenreste

Stück von 10 Pfg. an, ſind wieder in grofzen Poſten eingetroffen.

Jul. L bW große Zllrichſtraße 20.
Kein Laden- Erſte E tage Kein I.

Herren u und naben- ſowie

Arbeiter- -Garderoben
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Theodor Burghaus
Halle a. S.

5 Geiſtſtraße 5, im weißen Roß.

in den meisten Kolonialwaren-, Wge Zu haben Droguen- und Seifenhandlungen. W

e Dr. Thompson's
Soifenpuver

ist äns beste

z re und im Gebrauch
m nnd hequemsteWaschmittel der Wolt

e 7 F

und die Schutzmarke „Schwan“,

Soeben erſchien:

Die MujrſtätsHelridigungen
vor dem

Reichstage.
Stenographiſcher Bericht der Verhandlungen des deutſchen

Reichstages am Mittwoch den 12. Mai 1897.

W Preis 15 Pfg. W
Zu haben in der

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe l.

Man achte genau auf den Namen z Dr. Thoms on W

Halilescher Bicycle- Klub
Sonntag den 23. Mai nachmittags 3 UhrGrosses BFrühjahrs-Radwettfahren

auf der Halleſchen Rennbahn, Merſeburger Chanſſee 4.

Renn Programm:1. Erstfahren. Strecke 2000 m. 3 Ehrenpreiſe. 5. Vorgabefahren für Rerufsfahrer.
2. Uaupttahren für Herrentahrer. Eine 2000 m. 3 Barpreiſe von 100, 50 u. 25 M.

engl. Meile 1609 m. 3 Ehdrenpreiſe. C3. Uauptfahren für r Eine 6. An Herrenfahrer.engl. Meile 1699 m. 3 Barpreiſe von S
200, 100 und 50 M. 7. Mehrsitzer Vorgabeſfahren für Be-4. Mehrsitzer-Vorgabefahren f. Herren- rufstahrer. 3000 m 3 Barpreiſe von 150,
ftahrer. 3000 m. 3 Ehrenpreiſe. 80 und 40 M.

Tribüne, bedeckt und nummeriert, rechter Teil (direkt am Ziel)Preiſe der Plätze: 3 M. im Vorverkauf 2.50 M., linker Teil 2.50 M. im Vorverkauf
2 M., Sportsplatz (innere Bahnfläche) 3 M, Sattelplatz 2 M., 1 Platz 1M, Stehplat 50 Pf.

Radfahrer, welche ſich als ſolche durch Abzeichen oder Fahrkarten ausweiſen, zahlen auf
dem Sportsplatz (iwnere Bahx fläche) 2 M. auf dem Sattelplatz 1 M. Dieſe Karten werden jedoch
nur an den Rennplatz-Kaſſen ausgegeben.

Vorverkauf bei den Herren: Steinbrecher Jasper, Markt und Geiſtſtr. Franz
Beeck, Riebeckpl. U. Bretsehneider, Papierhandlung, Steinweg 56 Max Uhlig, Geiſtſtr. 52.

W Das Rennen findet auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt. We

Feste Preisel GEISEG
Morite Culan,

gr. Ulrichstr. 3. gr. Ulrichstr. 3.
emphehlt

Herren-Anzüge, HKerren-Anzäge,
Jackeit-Facon, Rock-Facon,vorzüglicher Schnitt, von 24--45 Mark,in hur modernen Stoffen, eleganter Sitz,

von 11, 14, 17. 19-45 Mk. Gehrock-Facon von 36 Mk. an.Sommer Faletots.
schwarz, silbergrau, Mode- und grünliche Farben, chic gearbeitet, von 12, J 18—32 Mk.

Knaben-Amüge
in

unerreichter Auswahl.
Kadetten-, Blusen- und el-Facon

von 3 Mk. an bis zu den fensten.

Stets neueste Modelle in Cheviot,
Sammet, Kaschmir u. s. w. am Lager.

Burschen-Anzige
für das Alter von 8—-16 Jahren billigst, raktische

Schul- Anzüge in Joppen-Facon von 5 Ik, an,
in Waschstotf von 2.50 Mk. an.

Durch Verarbeiting
nur reeller, bewähbrter Stoffe, sowie iurch
den durch grossen Vmsatz ermöghkhten
Kleinen Nutzen vermag die Firmaihren Kunden die grössten Vorteile zu z bieten

Auf jedem Stück ist der Preis
deutlich vermervict,

S neAn iter- Bildung Verein Halle. Krefſtarant zur Zoßtrappe,
Montag den 24. Mai abends 87, Uhr bei Streicher S

er MaiJl ler Versamantung e2 p tieStachte geſ.Tage nung Vor leſung. 2. Vereins- Angele genheiten. Zu ziht Schlachte e

n ierzu lo gebeBeſ ich ladet ein Der Vorſtand. H z rt ergebe ſt einh

Ewald Schellenbeck.

ſr. u ichen Stunte Meyerstein
I im Hauſe des General-Anzeiger.

e e9 e 2 S ne Fcke

Dachritzstr.

in mode, grau, braun, ſchwarz

von Mk. 1215.

Eleg. Herren- Anzüge MHochfeine Herrenpaletotsſtt Burschen- Anzüge

blau in allen Fardenſtellungenvon t. 12--20.

Joppeo,
Joppen, Schulanzüge 8te. ſ. e

in den neueſten Farben
in ff. Verarbeitung

von Mk. 16 24.

Eleg. Jackett- Anzüge Hochfeins Herrenpaletots
in eleganter Verarbeitung

von Mk. 21 0.

in unübertroffener Auswahl age.

FiügeneEleg. Jatkett- n. Rock- Anzüge Massschneiderei. G
in den gern ſten Muſtern

ſchönſten garonsvon Mt. en

e s Stofflager

von Mk. 6--25.

Knaben -Anz i
in den r ſt J undallen Farben

von Mk. 4--15.

Arbefter-Garderoben

wie bereits bekannt
zu niedrigfſten Preiſen.

v
Eleg, Beinkleider

in hell und dunkel
veueſter Schnit Pa. Lederhosen

von K. 3 an. W von hypte ab e

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Er oß. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

einer
Richt
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